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Vermittlungsgerüchte und neue Sanklionen

Aus Amerika kommen Nachrichten, die in England mit beſonderer
Aufmerkſamkeit, in Frankreich mit lebhafter Erregung kommentiert

werden und die in Deutſchland einem auf wiederholten Erfahrungen
beruhenden ſtarken Skeptizismus begegnen. Dieſe Meldungen gehen
aus von einer Anſprache, die der amerikaniſche Botſchafter in London
anläßlich eines Beſuches in NewYork dort vor engliſchen Preſſe
vertretern gehalten und in der er nach Zeitungsberichten mitgeteilt
hat, daß auf Anregung des Präſidenten Hardin nwärtig zwiſchen
Waſhington und London der Plan einer amerikaniſchen Jntervention
in die europäiſchen Angelegenheiten beſprochen werde. Die Meldung,
die wir bereits geſtern unter ausdrücklichem Vorbehalt brachten, hat
auf die deutſche Börſe keinerlei Eindruck gemacht. Die zuſtändigen
Stellen vetonen nachdrücklich, keinerlei Nachricht in dieſer Richtung
empfangen zu haben.

Jntereſſant iſt aber, daß dieſe Meldung namentlich in Frankreich
größtes Aufſehen erregt und lebhaft kommentiert wird. Nicht minder
verſtändlich iſt die Zurückhaltung, mit der man ihr in Deutſchland
begegnet. Jmmerhin muß man auch dieſes Anzeichen als einen neuen
Beweis dafür werten, daß die Auffaſſung von der Unmöglichkeit eines
dauernden Fernbleibens der amerikaniſchen Politik aus den europä
iſchen Angelegenheiten mehr und mehr wächſt. Ein weiterer Beweis
für dieſe Tatſache iſt die Botſchaft des Präſidenten Harding an den
Senat, die den

Eintritt Amerikas in den internationalen Gerichtshof
anregt, welcher durch de
Obhut des Völkerbunde

m Vertrag von Verſailles geſchaffen und der
nterſtellt worden iſt. Es wird in dieſer

Botſchaft allerdings ausdrücklich betont. daß ein ſolcher Schritte
Amerikas an beſtimmte Vorausſetzungen gebunden ſei und nicht als
Beitritt zum Völkerbund ſelbſt aufgefaßt werden dürfe aber auch dieſe
Einſchränkungen genügen den ſehr einflußreichen Gegnern einer
amerikaniſchen Jntervention noch keineswegs und das Schickſal des
Hardingſchen Vorſchlages im Senat iſt daher zum mindeſten zweifel
haft. Die Stunde der

amerikaniſchen Jntervention iſt noch nicht ſichtbar.
Die geſteigerte Aufmerkſamkeit, die man in England dieſen

amerikaniſchen Stimmungen entgegenbrinät, iſt. zum großen Teil
beeinflußt durch das wachſende Unbehagen über die ſranzöſiſche Politik
Ab die franzöſiſchen Aktionen. Dieſe richten ſich gerade in den
ehten Tagen ſühlbar gegen England. Die am Sonntag erfolgte
Beſetzung von Königswinker und Limburg, die dazu dient, zwiſchen
den franzöſiſchen Brückenköpfen eine breitere Verbindung herzuſtellen,
bewirkt zugleich, daß die engliſche Befatzungszone

von der franzöſiſchen Okkupation völlig umſchloſſen

und ebenſo vollſtändig von Deutſchland getrennt wird.
Der Raub des Zwölfmilliardentransportes von Reichsbankgeld in
Hengſtey iſt ebenfalls ein Akt ausgeſprochener Unfreundlichkeit gegen
über den Englöndern, über den diplomatiſche Auseinanderſetzungen
bevorſtehen.

Selbſtverſtändlich dürfen wir uns darum noch keinerlei falſchen
Hoffnungen hingeben. Es bleibt nach wie vor dabei, daß wir zunächſt
durchaus auf uns allein angewieſen bleiben, daß dem täglich wachſen
den franzöſiſchen Terro heute und morgen noch keine Macht der Welt
in den Arm fällt, daß die Großmächte der neuen und alten Welt mit
verſchränkten Armen zuſehen, wie Wehrlpſe vergewaltigt. gepeitſcht,
beraubt, bis aufs Blut gequält werden.

Es wird ſchon noch zunächſt dabei bleiben, daß die „freiheitlichen“

Amerikaner es dabei bewenden laſſen, von der Sache der Freiheit auf
großen Feſteſſen zu reden. Nach dem Braten im Namen der
Menſchlichkeit

Eine Verbrechenliſte.
Die Reichsregierung überreicht in Paris eine Note der begangenen

Verbrechen.

Berlin, 27. Febr. (WTB.) Der deutſche GExyſchäftsträger in
Paris iſt angewieſen worden, der franzöſiſchen Regierung folgende
Note nebſt Anlage zu überreichen: Die Gewalttätigkeiten der franzö
ſiſchen und belgiſchen Truppen gegen die Bevslkerung des Ruhrgebietes
haäufen ſich in erſchreckender Weiſe. Wenn es in der erſten Zeit nach
dem Einmarſch noch den Anſchein haben konnte, als ob es ſich bei
den Gewalttätigkeiten um Ausſchreitungen von einzelnen Angehörigen
der Beſatzungsarmee handele, ſo zeigt es ſich in den letzten Wochen
immer deutlicher daß die militäriſchen Befehlshaber ſelbſt ſyſtematiſch
darauf ausgehen,

J die Bevölkerung zu terroriſieren.
Die neuerdings vorgekommenen Fälle der Wegnahme von Privat
eigentum, der Ausweiſung und Verhaftung von Beamten, der Straf
maßnahmen gegen gange Städte ſowie die Mißhandlung und Tötung
von Privatperſonen ſind ſo zahlxeich, daß es der deutſchen Regierung
ſchlechterdings nicht mehr möglich iſt, jeden Einzelfall ſeiner Be
deutung entſprechend geſondert zu behandeln. Sie muß ſich deshalb
einſtweilen darauf beſchränken, einzelne Fälle herauszugreifen, die
das Vorgehen der Beſaßungstruppen hinreichend kennzeichnen. Eine
Liſte ſolcher Fälle iſt beigefügt. Nach der Behandlung die den deut
ſchen Proteſten bisher zuteil geworden iſt, kan die deutſche Regierung
nicht darauf e daß ihre Mitteilungen die franzöſiſche Regierung
jetzt zu einem Einſchreiten gegen die Gewaltakte ihrer Truppen ver
anlaſſen werden. Sie hält es gleichwohl für ihre Pflicht, der franzö
ſiſchen Regierung die Darſtellung einzelner Fälle des unerhörten
Vorgehens der Truppen immer wieder vor Augen zu führen und ſo die

Verantwortlichkeit für dieſes Vorgehen feſtzuſtellen.
Dabei iſt ſie keineswegs gewillt, mit der Auswahl ſolcher Veiſpiele die
übrigen Fälle der Vergangenheit preiszugeben. Vielmehr behält ſie
ſich vor, auf Grund des von ihr ſortlaufend geſammelten Materials
für jedes begangene Unrecht volle Genugtunng zu fordern. In der
umfangreichen Anlage, welche die deutſche Regierung ihrer Note bei
gefügt hat, werden die Bluttaten der franzöſiſchen Truppen in Ober

hauſen und Bochum, ferner die Gewalttaten gegen die Bevölkerung
von Recklinghauſen, die Vorfälle auf dein Bahnhof Wanne und weitere
Fälle von Mißhandlung, Verhaftung und Ausweiſung zur Kenntnis
der franzöſiſchen Regierung gebracht.

zu erwarten.

49. Jahrg.

Die neutrale Zone von Mainz bis Koblenz beſegt!

Frankfurt a. M., 27. Febr. (Priv. Telegr.) Außer
Königswinter haben die Franzoſen Caub, Bacharach,
Lorch beſetzt. Der Bahnhof Rüdesheim war ſchon in vergangener
Woche beſetzt worden. Mit dieſer Beſetzung iſt von ihnen die

geſamte Zone zwiſchen den rechtsrheiniſchen
Brückenköpfen Mainz und Koblenz

okkupiert worden.

Die franzöſiſchen Zeitungen feiern dieſe neuen Maßnahmen als
großen Sieg und behaupten, in Königswinter und Caub „Herde der
Propaganda“ erſtickt zu haben. (Nun, die wichtigſte antifranzöſiſche
Propaganda treiben ſie ſelbſt mit Kolben und Peitſche.)

Jn Wirklichkeit iſt dieſe Beſetzung ein neuer Beweis der
Annexionsabſichten. Zur Annexion des Rheinlandes gehören eben
dieſe rechtsrheiniſchen Stützyunkte! Die Beſetzung von Königs
winter ſollte übrigens den Engländern zu denken geben. Sie
ſind nunmehr vom nichtbeſetzten Deutſchland abgeſperrt und zur bloßen

Statiſtenrolle verurteilt. Auf Köln wird ein immer ſtärkerer Druck
ausgeübt mit dem Zweck, die Engländer hier möglichſt ſchnell heraus
zuekeln oder zum ſtärkeren Mittun zu zwingen.

Auch Limburg beſetzt
Die nun vollzogene Beſetzung Limburgs war ſchon mehrere Tage

An der Lahn, in der Nähe Limburgs, hatten die
franzöſiſchen Wachen ſchon am Sonnabend den Charakter eines vor
geſchobenen Poſtens in Kriegszeiten angenymmen; an der Grenzſperre
wurde eine Anhöhe beſetzt und mit Maſchinengewehren beſpickt, von
der aus der Bahnhof, die Stadt Limburg jederzeit, wenn es nottun
ſollte, beſchoſſen werden kann. Am Sonntag früh wurde der Bahn
hof Limburg dann ſelbſt beſetzt. Limburg war in letzter Zeit mehrfach
Verſammlungsort der Gewerkſchaften: hier fanden große Kund
gebungen gegen die franzöſiſche Gewaltherrſchaft ſtatt vielleicht
glauben die Franzoſen, ſolche Veranſtaltungen unterbinden zu können.

5 49Ein neues Folterſyſtem.
Blockierung von Bochum als Folter der Bevölkerung.

Heute früh iſt die Stadt Bochum durch eine Verordnung der
Beſatzungsbehörde mit einer rigoroſen Sperrung ſeiner Haupt
geſchäftsſtraßen bedacht worden. Als Grund für dieſe Drangfalierung
der Bochumer wird der Proteſtſtreik vom Sonnabend angegeben, der
auf die von der Beſaßungsbehörde angeordnete Demolier der
Handelskammer folgte Gang Bochunt iſt et e

von einen Truppenkordon umgeben,
der die vier Bahnhöfe der Stadt verbindet. Die Maßnahme der
Franzoſen ſtellt eine bisher nicht angewendete Form der Drangſalierung
der Ruhrbevolkerung dar. Sie trifft alle Schichten der Bevölkerung
ohne Ausnahme und iſt

direkt gegen die Bevölkerung gerichtet,
während bisher die Beſatzungsbehörde ſich auf den Standpunkt ſtellte,
daß ihre Maßnahmen nicht feindlich gegen die Bevölkerung als
ſolche gemeint ſeien. Die Behandlung Bochums iſt der Beginn der
Bankerotterklärung aller Hoffnungen, mit denen Paris in das Ruhr
abenteuer bhineinging.

Die Blockierung des Verkehrs in Bochum iſt völlig unerwartet
eingetreten. Dieſe Vorgänge, die ohne Zweifel von oben“ angeordnet
ſind und nicht lokale Übergriffe darſtellen. löſen

im ganzen Ruhrgebiet große Erregung
aus. Die Folgen auf das Wirtſchaftsleben müſſen ſehr gründlich
ſein. Einem einreiſenden Paſſanten wurde geſagt. „Sie habem in
Bochum nichts zu ſuchen, hier werden jetzt keine Geſchäfte gemacht.
Es wird angenommen, daß morgen die kleinen Lebensmittelmagazine
in der Peripherie Bochums zum größten Tei ausverkauft ſein werden.

öchwere Ausſchreitungen in Overſtein.

Oberſtein, 27. Febr. (WTB.) Geſtern abend kam es in den
Straßen der Stadt zu ſchweren Ausſchreitungen der Beſahungs
truppen. Die Soldaten gingen mit aufgepflanztem Bajonett gegen
die wehrloſe Menge vor und ſchlugen blindlings anf die Meuſchen ein.

Nur keine
London, 27. Febr. (Priv.Telegr.) Der Haager Korreſpondent

des „Daily Mail“ beſtätigt die bereits von deutſcher Seite gemachten
Mitteilungen, daß der holländiſche Miniſter van Karnebeek eine Ver
mittlung im Ruhrkonflikt habe herbeiführen wollen. Es hätten mit
den drei ſkandinaviſchen Staaten Beſprechungen ſtattgefunden, weil
dieſe ſich gern an einer Vermittlungsaktion hätten beteiligen wollen.
Beſonders habe Branting eine ſJängere Beſprechung darüber mit
Karnebeek gehabt. Aber im allgemeinen gehe die Anſchauung im Haag
dahin, daß der Augenblick für einen ſolchen Schritt nicht günſtig ſei
und daß man eine beſſere Gelegenheit abwarten müſſe. Beſonders
müſſe man zunächſt bei der franzöſiſchen Regierung ſondieren.

Gtahlmangel bei der franzöſiſchen Induſtrie
Paris 27. Febr. (Priv.-Telegr.) Aus einem Rundſchreiben des

„Comits des Forges“ geht hervor, daß die franzöſiſche Induſtrie infolge
der Ruhrbeſetzung bereits empfindlich an Stahlmangel leidet. Jn dem
Rundſchreiben heißt es, daß aus Koksmangel die Fabriken die Fabri
kation verlangſamen müßten und, wenn nicht bald eine Anderung ein
trete, ſie ſogar ſich zum Feiern veranlaßt ſehen würden. Infolgedeſſen
müßte die Formel „höhere Gewalt“ bei den Lieferungsverträgen jetzt
Platz greifen, und jede Verantwortung ſeitens der Fabriken würde ab
gelehnt.

die Kammer kontrolliert Poincaré.
Eſſfen, 27. Febr. (Priv-Telegr.) Wie wir von gut unter

richteter Seite erfahren, haben ſich Mitglieder des franzöſiſchen Kam
merausſchuſſes nach dem Ruhrgebiet begeben, un ſich über die Richtig
keit der Angaben Poincaréss über die Lage an der Ruhr zu unter
richten. (Dieſe Meldung wirft ein ſeltſames Licht auf die Stärke des
Vertrauens, das die franzöſiſche Kammer Poincaré entgegenbringt.)

z x z 733Ein Anſchlag auf die Münchener Poſt
München, 27. Febr. (Priv.-Telegr.) Auf die ſozigliſtiſche

„Münchener Poſt iſt heute nacht abermals ein Anſchlag verübt worden.
Es wurde in die Expedition geſchoſſen und eine Handgranate geworſen.
Die Täter ſind nicht feſtgeſtellt. Am Nachmittag kam es zwiſchen Na
tivnalſozialiſten und einer ſozigliſtiſchen Gruppe zu einer Straßen
ſchlägerei.

falſchen Hoffnungen über Interventionen!

Mehrere wurden mit Gewehrkolben niedergeſchlagen. Heute mittag
wurde der Bürgermeiſter und der Stadtſyndikus ausgewieſen, worauf
die ſtädtiſchen Beamten zum Zeichen des Proteſtes in einen 24 ſtündigen
Streik traten.

Beſtien.
Trier, 27. Febr. (WTB.) Ein hieſiger Poſtſekretär wurde von

einem betrunkenen Marokkaner angefallen und durch Meſſerſtiche in
den Unterleib ſchwer verlegt. Als der Täter verhaftet wurde, ver
ſuchten ſeine Kameraden ihn zu befreien. Es gelang aber der Polizei,
ihn bis zum Eintreffen der franzöſiſchen Militärpolizei feſtzuhalten.

Deutſche Abgeordnete als Spitzel behandelt!

Berlin, 26. Febr. (WTB.) Die franzöſiſche Eiſenbahn
kontrolle holte in Scharnhorſt vor Hamm den Reichstagsabgeordneten
Dr. Hugo bei ſeiner Ausreiſe aus dem DeZug heraus und brachte ihn
unter bewaffneter Bedeckung zur Wache, die ſich in einem Güterwagen
befand. Die Feſtnahme erfolgte auf Grund des franzöſiſchen Befehls,
wonach anſcheinend deutſche Abgeordnete als agents provocateurs und
Funktionäre behandelt werden ſollen. Nach eifrigſter Durchſuchundes Gepäcks und ergebnisloſer Vernehmung wurde Dr. Hugo e

dreiſtündiger Siſtierung geſtattet, die Reiſe ins unbeſetzte Gebiet fort
zuſetzen.

Ausweiſnng „Entlaſſung“.
Paris, 27. Febr. Nach einer Havas meldung aus Koblenz

hat die interalliierte Rheinlandkommiſſion unter Vorſitz des franzö
ſiſchen Oberkommiſſars Tirard beſchloſſen, eine Ordonnanz zu erlaſſen,
nach der jeder bisher und künftig ausgewieſene deutſche amte mit
ſeiner Ausweiſung auch gleichzeitig rechtskräftig entlaſſen ſein ſoll.

(„Rechtskräftig“ iſt ſehr gut geſagt!)
Neue Ausweiſungen und Verhaftungen.

Ehrang, 27. Febr. (WTB.) Bürgermeiſter Ahrens wurde von
den Franzoſen verhaftet, weil er ſich weigerte, der Beſatzungsbehörde
Adreſſen von Eiſenbahnern zu geben.

Sterkrade, 27. Febr. Der hieſige Bürgermeiſter wurde am
Sonnabend verhaftet und nach Weſel gebracht.

Kupferdren, 27. Febr. Am 21. Februar wurden alle Räume
des hieſigen Rathauſes beſetzt und ausgeräumt. Die Beamten wurden
entlaſſen.

Koblen z, 27. Febr. Aus dem beſetzten Gebiet ſind wieder eine
ganze Anzahl Perſonen ausgewieſen worden, darunter mehrere Bürger
meiſter verſchiedener kleiner Orte, Bezirksamtsleute, ein Amtsanwalt,
Zollbeamte und viele Privatleute.

Die Eiſenbahufachmänner entgleiſen.
(WB.) f. der milttariſierten Strege

zoſen r u Be G ren mehreRachdem ein Gleis wieder frei geworden war, entgleiſte gs ein
Lokomotive und fünf Wagen. Ob Perſonen zu Schaden gekommen ſind,

iſt nicht bekannt. SAusdehnung der Güterkontrolle.
Elberfeld, 27. Febr. (Priv.-Telegr.) Die Fran haben

ihre Maßnahmen zur Erdrofſelung des Güterverkehrs im bruchs
gebiet auch in Richtung Barmen Elberfeld ausgedehnt. Geſtern nach
mittag wurde an der Strecke Hattingen-Barmen der nördlich von Elber
feld gelegene Bahnhof Schee von franzöſiſchen Truppen „beſetzt“, ven
denen ſofort eine Kontrolle des Güterverkehrs eingerichtet wurde.

Chronik der Leiden.
Eſſfen, 27. Febr. (WTB.) Die Handelskammer zu Boch um

hat an alle Handelskammern ein Rundſchreiben gexichtet, in dem ſie
die Einzelheiten der in ihrem Gebäude begangenen Verwüſtungen
bekanntgibt und die Penrteilung dieſes Vandalismus der geſamten
zipiliſterten Welt überläßt. Die Verkehrs lage iſt außerordent
lich geſpannt. Die Perſonen und Güterzüge erleiden große Ver
ſpätungen. Jm Zuchthaus zu Werden befinden ſich etwa vierzigim hieſigen Amtsgerichtsgefängnis 28 von den Franzoſen feſtgeſetzte
Perſonen, darunter ein Regiernngsrat, ein Polizeimajor und der
Oberſtaatsanwalt. Jn Boch um müſſen alle Lokale von 8 Uhr
abends ab geſchloſſen ſein. Jn der Jnnenſtadt iſt jeder Verkehr ver
boten. Die Stadt wurde geſtern vormittag von allen Seiten durch
franzöſiſche Truppen abgeſperrt Ein Eſſener Schloſſer wurde von
einem franzöſiſchen Poſten mit vorgehaltenem Revolver viſitiert.Währenddeſſen wurden ihm von anderen Soldaten ſeine Wertfachen

fortgenommen.

Auf Frankfurt zu!
Frankfurt a. M., 27. Febr. (Drahtbericht unſerer Berliner

Redaktien) Die Franzoſen haben ihre marokkaniſchen Beſatzungs
kruppen, die ſich ſeit vorgeſtern in dem Gebiet zwiſchen den Brücken
köpfen Köln und Koblenz befinden, bis anf die Linie Honnef Asbach
vorgeſchoben und die Ortſchaften Uckerath und Asbach beſetzt. Der
Bürgermeiſter von Schwanheim, das hart an der Grenze des beſetzten
Gebietes vor den Toren vor Frankfurt liegt, wurde ausgewieſen, weil
er dem Verlangen der Franzoſen. Wohnungen für franzöſiſche Beamte
zu ſchaffen, nicht nachkam. Schwanheim iſt wahrſcheinlich als einer
der Punkte gedacht, die für den Zollgürtel hauptſächlich in Betracht
kommen.

Noch keine Freigabe des Milliardenraubes.
Berlin 27. Febr. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Die Verhandlungen über die Freigabe der geraubten 12 Milliarden
Vanknoten haben nun inſofern zu einem Ergebnis geführt, daß die
Franzoſen zugeſtanden haben, keine für das engliſche Gebiet beſtimmte
Geldſendungen mehr zu beſchlagnahmen. Das Geld iſt noch nicht
freigegeben, lediglich die Druckplatten, die für die Franzoſen unbrauch
bar waren.

Ruhrhilfe der engliſchen Gewerkſchaſten.
London, 27. Febr. (WTB.) Der allgemeine Rat des Gewerk

ſchaftskongreſſes beſchloß, der deutſchen Gewerkſchaftsbewegung fünf
hundert Pfund Sterling (gleich 53 Millionen Papiermark) zu über
weiſen für den Kampf gegen die „Verſklavnng der Arbeiter im Ruhr
gebiet. Der Rat beſchloß ferner, die ihm angeſchloſſenen Organi
ſatisnen zu ſinanzieller Unterſtützung der Ruhrarbeiter aufzufordern.

Von der Goldanleihe.
Bexrlin, 27. Febr. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Die Goldanleihe, mit deren Genehmigung im Reichstag am Donnerstag
gerechnet wird, ſoll die Form von Schatzſcheinen erhalten, die vom
15. April 1923 bis 15. April 1925 alſo 3 Jahre Laufzeit haben.
Nachdem 56 Prozent der Anleiheſumme von 50 Millionen Dollar bei
den Mitgliedern der Berliner Deviſenhändler Vereinigung und Berliner
Privatbantiers gezeichnet ſind, wird die Aufforderung zur Zeichnung
des Reſtes unmittelbar nach der Annahme erfolgen. Es iſt eine Zeich
nungsfriſt von 1 Monaten bis etwa Mitte April vorgeſehen.
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Paris, 27. Febr. (PrivTelegr.) Nach einer Ha vas meldung
aus Düſſeldorf wurden die im Berlin Kölner Zug vorgeſtern be
ſchlagnahmten 12,8 Milliarden Papiermark geſtern nachmittag nach
Düſſeldorf geſchafft, da die Unterſuchung über die Beſtimmung der
Summe noch im Gange iſt.

England erhebt Einſpruch.

Köln, 27. Febr. (Priv.-Telegr.) Da ein großer Teil der in
Hengſtei von beſchlagnahmten 13 Milliarden deutſchenKeihbbantneten unmittelbar für die Verſorgung der engliſchen Be

fatzungstruppe mit Geldmitteln beſtimmt war, hat der britiſche Ober
befehlshaber in Köln bei den franzöſiſchen Militärſtellen ſofort gegen die

ſchlagnahme Einſpruch erhoben. Die Verhandlungen über die Frei
be des Geldes ſind bereits eingeleitet worden

Neue Schandurteile.

Malnz, 26. Febr. (WTB.) Oberbahnmeiſter Schüler aus
Genſingen wurde vom franzöſiſchen Kriegsgericht zu fünf Monaten Ge

fängnis verurteilt, weil er Eiſenbahnarbeiter zur Niederlegung der
Arbeit aufgefordert und den Befehl erteilt haben ſoll, vier Telephon
drähte zwiſchen Bahnhof Genſingen und Rüdesheim zu durchſchneiden.

Ferner wurde der Direktor der Filiale der Diskontogeſellſchaft in Wies
baden Wolpert zu zwei Monaten, acht Eiſenbahnbeamte zu je drei
Monaten Gefängnis verurteilt, weil ſie 50 Millionen Mark Gehälter und
Löhne für die ſtreikenden Eiſenbahner zur Auszahlung gebracht und ſo
den Streik begünſtigt haben ſollen. Wegen des gleichen Vergehens er
hielt der Direktor der Reichsbankfiligale Trier zwei Mongate, ein Bahn
hofskaſſierer und ein Lokomotivführer je ſechs Monate Gefängnis.

Die Apyachen laſſen ihre Wut an Kindern aus.
Eſſen, 27. Febr. (WTB.) Die in Bochum vor einigen Tagen

von den Franzoſen verhafteten 15 Gymnaſigſten ſind bis auf ſechs, die
e franzöſiſchen Miß handlungen ſchwere Verletzungen erlitten

l

en, heute vormittag freigebaſſen worden. Die Verletzten ſind in einer
a untergebracht und bleiben dort ſo lange unter Bewachung, bis dieWunden gehen ſind. Dieſe Maßnahme wurde von den Franzoſen ge

en, um das Photographieren der Verletzten zu verhindern. Uber
die Mißhandlungen ſelbſt wurden folgende Einzelheiten bekannt. Wäh
vend der Räumung der Oberrealſchule in Bochum ſahen die Gym
naſiaſten einige herumlungernde IJndividuen, die ſich von der franzöſi
S Volksküche verpflegen ließen. Die Gymnaſiaſten machten einen

s darauf aufmerkſam, der ſofort eingriff und dieſe Leute
verhaftete. Aus dieſem Grunde ſtürzten ſich die Franzoſen auf die
Gymnaſiaſten. Die Schüler wurden auf den Hof geſchleppt, mit Fäuſten
ins Geſicht geſchlagen und getreten, mit Schraubenſchlüſſeln bearbeitet
und mit Kolben die Treppe hinaufgeſtoßen. Die Schüler wurden dar
auf in ein Arreſtlokal gebracht und ohne Waſſer und Verpflegung in

Zelle geſperrt.

Preußiſcher Landtag.
Miniſter Wendorff über die Ruhrverſorgung.

Berlin, 27. Febr.
der Fortſetzung der zweiten Beratung des Landwirtſchaftss in der a wandte ſich Abg. Graf zu Stolberg

Wernigerode Vpt.) gegen die Zuckerzwaängs wirtſchaft. Sie ſei der
Ruin Rohzuckerfabriken und führe zum Rückgang der Zuckeranbauäche. Der Redner kritiſterte dann die Prirts des Berliner Milchamts
und die hohen Eiſenbahnfrachttarife.

Landwirtſchaftsminiſter Dr. erſ hielt es für die wichtigſte
W der die Ernährung der Bevölkerung, beſonders im

rtbedrängten Ruhrgebiet, zu ſichern. Er dankte der Landwirtſchaft
die reichen Spenden zugunſten der Bewohner des Ruhrgebiets. Beien jetzigen rnähraenge ſeien geren dürfe nie vergeſſen werden, daß

Preußen durch den Verſailler Vertrag die beſten Getreide Anbauflächen
verloren habe. Der Brotgetreideertrag betrage heute auf den Kopf der
n e als die Hälfte von 1913. Unter dieſen Umſtänden
ſei die Getreideumlage für die Landwirte eine außerordentlich ſchwere

wirtſchaftliche und finanzielle Belaſtung e
Die Erhöhung des Umlagepreiſes

fei dringend notwendig. Die diesjährige Frühfahrsbeſtellung werdeentſchedend I für Sein oder Ah unſeres Volkes. Darum muß
die Landwirtſchaft wiſſen, daß ihr die Produktionskoſten erſeht werden.
Der W wer zeigte dann zahlenmäßig den großen Rückgang des Vieh

ndes.
Er verſicherte, es ſei nichts unterlaſſen worden, um die Verſorgung

der Ruhrbevölkerung mit Fleiſch und Milch zu ſichern. Gegen Schieberei,
Wucher und Preistreiberei werde mit der ganzen Schärfe des Geſetzes
eingeſchritten. Das neue Notgeſetz biete dazu neue Handhaben. Dem

au der Zuckerzwangswirtſchaft hätten auch die Verbrauchervertreter
ugeſtimmt. Wenn man den Verbrauchern helfen will, dann müſſe man
ie Erzeuger ſtärken. Der Miniſter erflärte, er ſei ein Gegner der Um

agewirtſchaft und grundſätzlicher Anhänger der freien Wirtſchaft. Jetzt
gber, wo wir uns im Kriege befinden, ſei die Verwirklichung dieſer
Grundſätze nicht möglich. Die jetzige Währungsblockade ſei faſt ebenſo
ſchlimm wie die Blockade im Kriege

Das bisherige mageren re viele unbillige Härten. Der
ßiſ n des Austauſchs von Stickſtoffdünger mit landwirt

chaftlichen Produkten würde eine beſſere Löſung ſein. Der Miniſter
prach zum Schluß die Hoffnung aus, daß mit der zur Moorkultur be

reitgeſtellten Mitteln die landwirtſchaftliche Produktion ausgedehnt und
die Volksernährung Kordert werde. Das Miniſterium unterſtütze in
jeder Beziehung die Siedlungstätigkeit.

Abg. Bartels (Dem.) tn die Parteien, bei ihren Aufträgen
zugunſten der Landwirte zu bedenken, ob damit nicht die jetzt ſo not
wendige Einheitsfront der Bevölkerung e werde. Das gelte auch
für die unmotiviert rfen Angriffe deutſchnationaler Abgeordneten
gegen die Sozialdemokratie und die Gewerkſchaften. Er wünſchte eine

m S ger der v en of War nur e Anſiedelung der Flüchtlinge aus un eſt ſich ein natio
nales Verdienſt erwerben.

Ein IJnitiativantrag zur Beſchaffung von
Haus und Kleingartenland.

Der Ausſchuß für Siedlungs und Wohnungsweſen des vor
läufigen at einen Jnitiativantrag eingebracht,
den der eichswirtſchaftsrat mit dem Erſuchen um e
Her ch Maßnahmen an die Reichsregierung weiter leiten ſoll.

r Jnitiativantrag will in ſinngemäßer Anwendung des Artikels
155 der Reichsverfaſſung das Hausgarten- und Kleingartenland unter
den beſonderen geſetzlichen Schutz ſtellen, um in erſter Linie den
kinderreichen Familien eine ihren Bedürfniſſen entſprechende Wohn
und Wirtſchaftsheimſtätte zu ſichern.

Gemäß den Richtlinien des Jnitiativantrages ſollen zunächſt die
Hausgärten unter geſetzlichen Schutz geſtellt werden, indem die Eigen
tümer oder Nutzuießer die Hausgärten nur dann verkleinern oder
dauernd bezw für einen längeren Zeitraum für andere als Garten
rer benutzen dürfen, wenn ſie unter Berücſichtigung der örtlichen

exhältniſſe eine über das Bedürfnis hinausgehende Fläche ein
nehmen, oder wenn ſonſt zwingende Gründe vorliegen. Ob dies der

all iſt, darüber ſollen auf Antrag die zuſtändigen Behörden ent
cheiden. eng ſoll die öffentliche Hand nur im Falle eines über
wiegenden öffentlichen Jntereſſes Hausgärten zu Bauzwecken in An
ſpruch nehmen. Endlich ſoll, was die Hausgärten anbetrifft, bei der
Genehmigung von Wohnungsbauten überall dort, wo es nach Lage
der örtlichen Verhältniſſe möglich iſt, die Bedingung geſtellt werden,
daß im unmittelbaren Anſchluß an den Neubau Hausgartenland in
angemeſſener Größe ſichergeſtellt wird.

Um den Jnhabern ſonſt gartenloſer Wohnungen Kleingartenland
(Exfatzhausgärten) ſichern zu können, ſollen in den Bebauungsplänen
außer den ſonſt von der Bebauung ausgeſchloſſenen Freiflächen be
ondere Bodenflächen für den genannten Zweck ausgewieſen werden.

p die natürlichen Bodenverhältniſſe es zulaſſen, ſoll für Kleingarten
zwecke regelmäßig ſoviel Gelände von der Bebauung und von ſonſtiger
pripater und öffentlicher Benutzung ausgeſchloſſen ſein, daß möglichſt
jeder Familie einer gartenloſen Wohnung eine Kleingartenparzelle zu
in werden kann. Zur Durchführung der Maßnahmen ſind in
en Richtlinien die notwendigen Enteignungs- und Zwangspacht

beſtimmungen vorgeſehen.
Es ſteht zu hoffen, daß nach Ausſchaltung mancher Unzulänglich

keiten die gegebenen Richtlinien zur Geſetzesgrundlage werden.

Einſchlag wie die Dr. Cunos, zu Verbandlungen mit

Außenpolitiſche Aberſicht.

Der polniſchlitauiſche Konſllkt.
Warſchau, 27. Febr. (TU) In der Beantwortung der Note

an Tſchitſcherin, die dem ſowjetruſſiſchen Geſandten in Warſchau über
reicht wurde, ſagt der Außenminiſter Strycinski, daß das Beſtreben
Polens unverändert dahin gehe, den Frieden in der Welt aufrechtzu
erhalten. Weiter ſagt die Note, daß die Auslegung des Art. 3 des
Rigaer Vertrages durch die ruſſiſche Regierung eine irrige ſei. Sie
ſei weder im Wortlaut noch dem Sinne nach verändert. Zum Schluß
lehnt die polniſche Regierung die Vorſchläge Tſchitſcherins heftig ab,
im polniſchlitauiſchen Streit eine Vermittlerrolle zu übernehmen.

In dem litauiſch polniſchen Streit um die neutrale Zone iſt zurzeit
eine Ruhepauſe eingetreten. Es kam zu einer Zuſammenkunft von Ver
tretern beider Länder, wobei beſchloſſen wurde, jedes weitere Vorgehen
vorläufig einzuſtellen, um zunächſt wieder über den Beſitz der neutralen
Zone zu verhandeln. Am 25. oder 26. Februar ſollen die erſten Ver
handlungen der Bevollmächtigten beider Regierungen in Karpiszkach
erfolgen.

Polen verlangt „endgültige“ Grenzen.
Paris. 27. Febr. (Eigenbericht.) Die polniſche Regierung hat

nach einer Meldung des „Petit Pariſien“ an die Botſchafterkonferenz
eine Note gerichtet. in der ſie um die endgöltige Feſtſetzung ihrer
Grenzen im Oſten und gegen Litauen erſucht. Polen ſtützt ſich hierbei
auf Abſ. 3 des S 87 des Verſailler Diktats.

Angedentet
London, 27. Fehr. (WTB.) Im Unterhaus erklärte Bonar

Law. den franzöſiſchen Behörden ſei angedeutet worden, ſie möchten im
britiſchen Teil des beſetzten Gebietes keine weiteren Verhaftungen vor
nehmen. ohne vorher mit der britiſchen Regierung beraten zu haben.
Mac Neill erwiderte auf eine Anfrage, die britiſche Regierung habe
Volen und Litauen zur Mäßigung geragten. Man hyffe, daß weitere
Feindſeligkeiten vermieden werden würden.

Ein durchſichtiges Dementi
Paris, 27. Febr. Die Agentur Havas widerſpricht einer eng

liſchen Nachricht, der zufolge ſchwarze Truppen als Verſtärkung nach
dem Ruhrgebiet geſchafft worden ſeien. Der Effektivbeſtand der fran
r Truppen ſei immer der gleiche 5 Diviſionen ſeien ſeit Beginn
er Aktion im Ruhrgebiet. Jüngſt ſei eine dieſer Diviſionen im Ruhr

gebiet durch eine andere erſetzt worden. Unter dieſer habe ſich ein
Regiment befunden das 200 Soldaten aus Martinigue enthalten habe,
die franzöſiſche Bürger ſeien. Jm übrigen ſei dieſes Regiment nur
48 Stunden im Ruhrgebiet verblieben. Anmerkung des WTB.: Die
Franzoſen beſtätigen alſo, daß farbige Truppen im Ruhrgebiet ver
wendet worden ſind. Die Angabe, daß die aus farbigen franzöſiſchen
Bürgern beſtehenden Truppen nach 43 Stunden wieder zurückgezogen
ſind, bekundet das ſchlechte Gewiſſen der franzöſiſchen Regierung.

Oentſchland.
e deutſche Goldanleſhe.

Berlin, 27. Febr. (Priv.-Telegr.) Der Entwurf des Geſetzes
über die Aufnahme einer 50 MillionenDollar- Anleihe iſt im Wortlauk

fertiggeſtellt worden und dem Reichsrat zugegangen. Den Blättern zu
folge iſt damit zu rechnen, daß der Entwurf ſpäteſtens Donnerstag den
Reichstag beſchäftigen und noch im Laufe dieſer Woche verabſchiedet
werden wird. Nach einer Mitteilung des Börſenkuriers ſind auch die
Vorbereitungen für die Ausführungsbeſtimmungen des Geſetzes bereits
getroffen und ein Proſpekt gibt Aufſchluß über die Möglichkeit des Er
werbs der Anleiheſcheine und ihre Garantie Die Schatzanweiſungen
laufen von 1923 bis 1925 und werden zum jeweiligen Dollarkurs ein
gelöſt und zwar 1926 einſchließlich der Zinſen zu etwa 118 bis 120
Prozent. Mit den Haupteinzahlungen wird nicht vor Anfang oder
Mitte April zu rechnen ſein. Wie das Blatt weiter erfährt, iſt die
Unterbringung eines Teiles der Anleiheſcheine auf dem ſchweizeriſchen
und dem holländiſchen Markt geſichert. Nach dem Blatt ſoll beabſichtigt
ſein, eine Reichsanleihe Aktiengeſellſchaft zu gründen, deren Aklionäre
ſämtliche Banken ſind, die ſich zur Übernahme der Anleihe bereit er
klärt haben. Bisher hätten die Banken die Verpflichtung übernommen,
für 25 Millionen Dollars, alſo für die Hälfte des Anleihebetrages An
teile zu übernehmen. Durch Publikum, Handek und Induſtrie würden
alſo noch 25 Millionen Dollars zu zeichnen ſein.

V. 6. P. und Regierung.
Berlin 27. Febr. (Eig. Drahtmeldung. Von innerpolitiſchem
Intereſſe iſt eine Ausſprache der Berliner V. S. P. D. am Sonntag
auf einer Großberliner außerordentlichen Bezirksverſammlung. Das
Hauptreferat über die Lage hielt der Vorſißnde Otto Wels, der
davon ausging, daß allein die Arbeiterſchaft ehrlich für die Republik
eintrete und daß die Sozialdemokraten die neue Dolchſtoßlegende der
deutſchnationalen Preſſe nicht fürchten. Was das Ruhrgebiet anlangt, ſo
ſei der dortige Kampf ein Kampf der Arbeit gegen die bewaffnete
Brutalität, aber dieſer Kampf werde nicht um ſeiner ſelbſt willen ge
führt. Jede Möglichkeit für Verhandlungen wüſſe ausgennst werden
und man müſſe die Regierung drängen, daß ſe ſich zum Verhandeln
bereit halte. Jmmerhin gehörten dazu zwei. Dann kam Wels auf die
Tendenzen zu ſprechen, die auf einen Sturz der Regierung des
Kabinetts Cuno abzielen, und das war auch die Frage, die in der ſich
anſchließ enden Diskuſſion die Gemüter am meiſten bewegte. Dabei war
es charafteriſtiſch, daß der Abgeordnete Roſenfeld bereit zu ſein
ſchien, für die erneute Kbernahme der Regierungsgewalt durch die
V. S. P. D. einzutreten. Daß aber ſo ziemlich alle anderen Redner,
einſchließlich des doch gewiß nicht opvottuniſtiſchen Dr. Levy die An
ſchauung verfraten, daß man es im Gegenteil gerade begrüßen müſſe,
wenn eine bürgerliche Regierung mit einem ſtark rechts gerichtefen

den Franzoſen
gezwungen würde. Es iſt jedenfalls intereſſant, daß die berliner Be
zirkstagung ſich dann im weſentlichen guf dieſe Einſtellung einigte. Man
kann daraus immerhin gewiſſe Schlüſſe in der Richtung ziehen daß die
Aktion des Kabinetts Cuno von dieſer Seite her keine grundſätzlichen
Schwierigkeiten zu befürchten braucht.

Hitler, Truppen
München 27 Febr. (WTB.) Die fränfiſchen ſozialdemokrati

ſchen Landtagsab geordneten verlangen in einer Anfrage an die Regie
rung Aufſchluß über das Auftreten von ſtärkeren Trupps fremder nicht
baheriſcher Perſonen in Unterfranken. die ſich als Flüchtlinge aus dem
Ruhrgebiet ausgeben. aber keine ſolchen ſeien. In der Anfrage wird
behauvtet, daß die Führer dieſer Trupps Quartier und Verpflegung in
den Gemeinden verlandtken, und bemerkt, daß die Quartiermacher ſich
auf Hitler berufen hätten.

Landesverrat?

Berlin, 27. Febt. (WTB.) Gegen den Herausgeber des Berliner Nachrichtenbüros Denk, Walther Oehme, bei dem geſtern von der
politiſchen Polizei eine Hausſuchung vorgenommen wurde, iſt, wie
mehrere Blätter melden, die Unterſuchung wegen Verdgchtes des
Landesverrates eingeleſtet worden. Laut „LeA wird Oehme be
ſchuldigt, geheimzuhaltende Mitteilungen an ausländiſche Miſſionen,
Agenten und Spione verkauft zu haben. Nach dem „Vorwärts“ ſoll
Oehme im Verdacht ſtehen, unzuläſſſge Beziehungen zur franzöſiſchen
Regierung unterhalten zu haben. Das bei der Hausſuchung vorge
fundene ſchriftliche Material wurde beſchlagnahmt.

Der Reichskanzler an die deutſche Studentenſchaft.
Zwiſchen den ſeit über ein Jahr im Verfaſſungsſtreit liegenden

Gruppen iſt, wie bereits gemeldet, durch eine vom Reichskanzler inter
nommene Vermittlung eine Einigung erzielt worden. In einem Mahn
wort, das in den Berliner Hochſchul- Nachrichten erſcheinen wird, gibt
Dr. Cuno ſeine Genugtuung darüber Ausdruck. Er ſagt darin

Die deutſche Not dieſer Tage hat in allen Kreiſen unſeres Volkes
den unerſchütterlichen Willen zur Abwehr wachgerufen. Wie eine Kette
von Kbergriffen nun durch den großen Rechtsbruch entlang unſerer
Weſtgrenze abgelöſt wurde, ſo iſt an Stelle der vielen Gruppen, die ihre
eigenen Wege zum Wiederaufbau ſuchten, die Einheitsfront des vater
ländiſchen Empfindens getreten. Unter dieſem Geſichtspunkte habe ich
es mit lebhafter Genugtuung begrüßt, daß auch innerhalb der
Studentenſchaft die widerſtreitenden Gruppen die Streitaxt bgeraben
haben. Mehr denn je müſſen heute die Männer der Gegenwart ihre
Hoffnung auf den Nachwuchs des Volkes ſetzen. Ich benutze deshalb

gern die Gelegenheit, die Erwartung aus n, daß die deut

San immer h ne r ee t 5
uen 8 Wodes Ganzen bleiben und der Fortgang ihrer Mitarbeit halten

Stkörenfriede in Oberſchleſien.
SDreslau, 27. Febr. (Priv.-Telegr.) In Oberſchleſten beginnendie rechtsradikalen Organiſationen, nach einer kleinen, z nnerer

Arbeit ausgefüllten Ruhepauſe, wieder öffentliche propagandiſtiſche
Ruheſtörungen. Am Sonnabend abend wollte der Wanderverein Kame
radſchaft, der ſich mit der auſ gelgſen Arbeitsgemeinſchaft Roßbach deckt,
in Hindenburg einen Fackelzug mit dem angeblichen Zweck einer Ehrungder Ruhrtämpfer veranſtalten. Allem Anſchein nach ſollte er jedoch eine

Ferſen der von der Großdeutſchen Arbeiterpartei vor ihrem Verbot
n allen oberſchleſiſchen Städten veranſtalteten Propagandaumzüge wer
den. Der Polizeipräſident verbot die Veranſtaltung. Sie fand trotzdem
a Als eine Hundertſchaft eingeſetzt wurde. kam es zu heftigen Zu
ammenfſtößen. Die Polizei mußte von der Waffe Gebrauch machen.

Provinz und Nachbarländer.
Die nene Gewerbeſtener in Halle angenommen.

Halle. Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde de
„Lohnſummenſteuer“ in ähnlicher Form wie die Merſeburger Gewerbe
ſteuer angenommen. Das bekannte Peißnitz- Reſtaurant ſoll ab 1. April
der Schulverwaltung und dem Jugendamt zur Verfügung geſtellt
werden. Der Unterricht wird im Sommer möglichſt im Freien erteilt
werden. Eine lange Debatte entſpann ſich bei der r iten Leſung der
Vorlage über die Verpachtung des Stadtgutes Seeben.

Fleiſchſchieber.
Weißenfels. Zu der bereits gemeldeten Feſtnahme des Händlers

Trapp aus Halle wird noch r. daß es ſich nicht um 23 Zentner
Fleiſch, ſondern um mehr als 4 Zentner Fleiſch, im Werte von rund
124 Millionen Mark handelt. Mit wenigen Ausnahmen ſind Preiſe
dafür bezahlt worden, die die Ladenpreiſe (Kleinhandelspreiſe)
bedeutend überſteigen. Da die Abgaben der Mengen zwiſchen25 und 130 Pfund an den einzelnen Stellen ſchwankte, dirſt hier nur

der Großhandelspreis, der ſelbſtverſtändlich niedriger als der erſtere
ſein muß, Anwendung finden. Worauf es den Verkäufern ankam, läßt
ſich hieraus erſehen und das Wuchergericht wird das letzte Wort
darüber ſprechen. Jn welchem Umfange dieſes „Geſchäft“ hier be
trieben wurde, beweiſt, daß Trapp allein im Monat Januar von hier,
wie amtlich feſtgeſtellt, rund 25 Zentner Fleiſch ſo enannter
beſſerer Sorte verſchoben hat. Von dem beſchlagnahmten Fleiſch iſt
ein größerer Poſten dem hieſigen Krankenhaus übergeben worden
während der Reſt, etwa 238 Zentner, um es nicht verderben zu laſſenan die Allgemeinheit verkauft wird. Es handelt ſich ren um
recht gute Ware und kommt als Verkaufspreis der am Tage der Be
chlagnahme hier gültige Durchſchnittspreis von 8000 A pro Pfund in
Frage.

Heute wird alles geſtohlen.
Torgau. Unbefugter Weiſe abmontiert wurden einige hundertbelgiſche Eiſenbahn Beutewagen, die bei Süptitz un heanſſis tig

zuſammenſtanden und zurückgeliefert werden ſollten, ſobald ſie inſtand
geſetzt worden waren. Von den Wagen iſt ſo ziemlich alles Eiſenzeug
verſchwunden, ſo daß an ein Wiederherſtellen überhaupt nicht mehr
zu denken iſt und das Reich neue Wagen liefern muß!

Eine aufſehenerregende Verhaftung.
Weimar. Am Sonntagvormittag wurden durch ein entſprechendes

Gendarmeriegufgebot unter der Führung von Gendarmeriekommiſſar
Heerwarth, Weimar, drei Perſonen, die Gebrüder Taubert aus Sulz
bach und Herreſſen feſtgenommen, die nach den ganz im Stillen er
gangenen Ermittlungen als die Mörder des im Januar 1919 auf
grauſame Art ums Leben gekommenen Gendarmeriewachtmeiſters
Biebighäuſer in Frage kommen dürften. Die Betreffenden wurden
in das Landgerichtsgefängnis zu Weimar eingeliefert. Geſagt werden
kann, daß ſich die Verhafteten dadurch ſtark verdächtig gemacht haben,
daß ſie, nachdem für die Entdeckung der Mordbuben eine Belohnung
von 250 000 ausgeſetzt worden war, Anſtalten für eine Abwanderung
nach Amerika machten, die nunmehr durch die Wachſamkeit der
Gendarmerie vereitelt worden iſt.

Brand im GElektrigitätswerkCamburg. Am 22. d. Mis früh brach im Elektrizttätswerk in
Döbritſchen Feuer aus, die Olvorräte gerieten in Brand, und eine
mächtige Feuerſäule loderte empor. Als die freiwillige Feuerwehr
von hier erſchien, war es aber der Döbritſcher Ortsfeuerwehr bereits
gelungen, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Da der Schalt
raum vollſtändig ausgebrannt iſt, war am Donnerstag und Freitag
das ganze Verſorgungsgebiet ohne Licht, und alle möglichen Be
leuchtungsarten von der Talgkerze bis zur Ollampe kamen wieder zu
Ehren. Die Lieferung von Kraftſtrom dürfte erſt im Verlauf der
Woche wieder ermöglicht werden.

Einbruch. Das Spiel mit dem Feuer.
Zeitz. Ein Einbruch wurde in der Nacht zum 22. Februar in

der Leipziger Straße verübt. Es wurden BHekleidungsſtücke und
Schuhwaren geſtohlen. Für die Wiederherbeiſchaffung hat der Be
ſtohlene, Herr Max Gaudes, eine Belohnung von 500 000 aus
geſetzt. Mit ſchweren Brand wunden wurde am Sonn
abend nachmittag das Söhnchen Otto des in der Rotheſtraße woh
nenden Arbeiters Uſinger in das Krankenhaus eingeliefert. Wie man
mitteilt, hatte die Mutter ihre beiden Kinder allein in der Wohnung
zurückgelaſſen, um Beſorgung zu machen. Der kleine Otto iſt wahr
ſcheinlich dem Ofen zu nahe gekommen, ſo daß die Kleidung Feuer fing

Das neue Krematorinm. Flugzeugbau.
Erfurt. Die ſtädtiſche Feuerbeſtattungsanlage auf dem Süd

friedhof geht ihrer Vollendung entgegen. Die Ofenanlage, von der
einheimiſchen Firma Topf Söhne hergeſtellt, iſt bereits fertig, und
die Jnneneinrichtung (Anſtrich, Ausſtattung der Räume wird ſo
gefördert, daß die Anlage vorausſichtlich am 1. April der öffentlichen
Benutzung übergeben werden kann. Der Verein für Luftfahrt,
Ortsgruppe Erfurt, baut ein Segelflugzeug, deſſen Verſuche für
April vorgeſehn ſind. Die Abmeſſungen ſind. Tragfläche 14 Meter
lang, 1,60 Meter tief; ſie ſetzt ſich zuſammen aus einem Mittelſtüc
von zweimal 4 Meter, den beiden Tragflächen von je 3 Meter und
einer Profilhöhe von 30 Zentimeker. Die Länge des Rumpfes beträg
7 Meter. Jn Verbindung mit dem neuen Flugplatz der Stadt Erfur'
wird auch damit der Segelflugſport gefördert.

Merſeburg und Amgegend.
27. Februar.

Vor einer bedeutenden Brotpreiserhöhung?
Wie wir bereits meldeten, hat die Reichstagskommiſſion zur Feſt

ſtellung des Umlage-Brotgetreides den Preis auf 600 000 je Tonn
erhöht. Danach wird der Zentner Mehl bei 85 prozentiger Aus
mahlung etwa 70 bis 75 000 A erfordern. Jm freien Verkehr koſtete
die Tonne Brotgetreide gegenwärtig 950 bis 980 000 Auslands-
getreide ſchwankt zwiſchen 1 100 000 und 1200 000

Die Preisheraufſetzung für das Umlagegetreide und der Einkauf
von Auslandsgetreide wird eine erhebliche Heraufſetzung des Marken
brotpreiſes im März nach ſich ziehen, ſo daß mit einem Brotpreis von
zirka 1600 A gerechnet werden muß.

Die Gemeindeverwaltungen im Reich ſind zu der wohl überall
gleich zu erwartenden Brotpreisverteuerung gezwungen, um einmal
das deutſche Umlagegetreide kaufen zu können. Vor allem müſſen ſie
aber auch über künftige Mittel verfügen, um gerade jetzt bei dem ver
hältnismäßig erträglichen Stand des Dollars weitere Poſten von
Auslandsmehl und Getreide kaufen zu können. Jm übrigen iſt der
Beſchluß der Reichstagskommiſſion noch kein endgültiger. Die end
gültige Preisfeſtſetzung erfolgt durch die Regierung, die gegen eine
allzu ſtarke Erhöhung des Getreidepreiſes im gegenwärtigen Augen
blick ſtarke Bedenken hat, weil dadurch der von ihr eingeleiteten
Preisſenkungsaktion große Hinderniſſe bereitet würden, die ihre Be
mühungen um eine Senkung des Preisniveaus zum Teil wieder illu
ſoriſch machen könnten. Man erwägt deshalb augenblicklich Maß
nahmen, auf welche Weiſe um eine Erhöhung des Markenbrotpreiſes
herumzukommen iſt.

möge, was der Anfang verſprach
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Dienſtauslagen als Werbun Skoſten. Die Berechtigung der
Beamten e welche aus Anlaß ihrer Dienſttätigkeit machenals Werbungstoſten abzuziehen, iſt inſoweit anzuerkennen, als es ſich

um Ausgaben handelt, welche von den Beamten im dienſtlichen Jnter
eſſe und unter verſtändiger Würdigung ihrer Notwendigkeit zur ſach
gemäßen Dienſterledigung gemacht werden. Von dieſem Standpunkt
aus beſtehen keine Bedenken, Koſten für das Halten eines Arbeits
zimmers und für Jnſtandhaltung von Fachliteratur als abzugsfähig
r (Urteil des Reichsfinanzhofes vom 24. Januar 1628

Neue 19 000 Mark Banknoten Jn den nächſten Tagen wird
eine 2. Serie der Reichsbanknoten zu 10000 X ausgegeben werden.
Dieſe Serie unterſcheidet ſich von den jetzt umlaufenden dadurch, daß
der in weinroter Farbe gedruckte Kennbuchſtabe auf der Vorderſeite
wegfällt. Der Rückſeitendruck beſteht aus zwei Seitenguillochen, die
oben durch die Worte „Zehntauſend Mark“ und unten durch den
Strafſatz verbunden ſind. Jn der Mitte befindet ſich auf leicht ange
deutetem Adlerbilde die Wertzahl 10 000, darüber „R. D. B.“, darunter
das Wort „Mark“ Der Druck iſt olivgrün. Durch die Mitte
geht der deutlich ſichtbare orangerote Faſerſtreifen.

Die Portoerhöhung tritt am Donnerstag in Kraft. Es koſten
dann Briefe bis 20 Gramm 100 Poſtkarten 40 A. Die übrigen
Gebühren haben wir bereits unſeren Leſern mitgeteilt.

12 Grad Wärme zeigte das Thermometer in den heutigen
Mittagsſtunden, ſo daß von der Eisdecke des Gotthardtsteiches nur
noch wenig ſichtbar iſt. Dem guten Beiſpiel der Stadtverwaltung
folgend, die durch Bekieſung die Schulſtraße in einen ſtraßenähnlichen

Zuſtand verſetzt, haben Wind und Sonne mit der Reinigung der
Hezuptſtraßen begonnen und ſchon guten Erfolg erzielt. Ob die
plötzliche Wärme wieder Hochwaſſer vom Oberlauf der Saale mit ſich
bringen wird, iſt mehr als fraglich. Ein Anſteigen wird ſich wohl
bemerkbar machen. Da ſich jedoch der Schneefall nur in mäßigen
Grenzen hielt, rechnen wir mit geren Waſſermengen.

Die Frage einer realen Vildungsanſtalt

iſt, wie wir geſtern bereits mitteilten, gegenwärtig der Gegenſtand
pon Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der oberen Schulbehörden
einerſeits und der Stadtverwaltung und der Jnduſtrie andererſeits
Nachdem geſtern die Beratungen im Sitzungsſaal der Stadtverord
neten begonnen wurden, werden ſie heute ſeit 212 Uhr fortgeſetzt und
dauern bei Redaktionsſchluß noch an. Bei der Schwierigkeit, die die
bekannte Stellungnahme der Regierung in finanzieller Hinſicht ver
urſacht, geſtalten ſich die Verhandlungen ſehr langwierig. Das Er
gebnis hoffen wir unſeren Leſern morgen mitteilen zu können.

Leichenfund.

Am Sonntag vormittag entdeckten ſpielende Kinder an der Luppe
zwiſchen Löpitz und Tragarth eine an einem Strauch hängende ange
ſchwemmte Leiche. Die näheren Feſtſtellungen ergaben, daß es ſich
um einen Mann mittleren Alters handelt. Die Leiche war nur mit
einem Hemd und einer zerriſſenen Hoſe bekleidet und ſcheint einige
Wochen im Waſſer gelegen zu haben. Eine Gerichtskommiſſion wird
zur näheren Unterfuchung erwartet. Dem Anſchein nach handelt es
ſich um Selbſtmord. Die Perſönlichkeit des Ertrunkenen konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden.

Die Preiskonventionen.

Aus Drogiſtenkreiſen geht uns folgender Hinweis zu
In früheren Zeiten war es die Konkurrenz unter den Fabri

kanten, die ſich den Preiſen auf dem Markt ſchnell und willig anzupaſſen
wußte. Heute iſt dies nicht mehr nötig, da die Fabrikanten durch Zu

mmen ſchluß in Syndikaten, Preisſtellen. Konventionen und wie
ie Vereinigungen zum Zwecke der „feſten“ Preisbildung (ſiehe auch

Schokolade) alle heißen gegenfeitig geſchützt ſind. Dieſe Konventionen

uſw. ſind bei Preiserhöhungen ſehr ſchnell bei der Hand, aber beim
Herabſehtzen geht es zum Teil recht langſam

So verlangt heute der Benzolverband für inländiſches Benzol
770 C je Liter mehr, als das ausländiſche Benzin koſtet.

Ein Gummiſauger koſtet bei der Konvention 1000 im Ein
kauf, während er in den Geſchäften zum Teil noch zu 600 und billiger
verkauft wird.

Das Branntweinmonopolamt hat in den letzten Tagen den Preis
für den Wein geiſt zur Herſtellung von Arzneimitteln von 4600 auf
12 400 C je Liter erhöht, was natürlich in den nächſten Tagen viele
Arzneimittel im Preſſe bebeutend verteuern wird.

Auch Brennſpiritus, der doch in der Hauptſache von Leuten
benutzt wird. die weder Ofen noch Gas haben, wurde von 850 auf
2600 t je Liter erhöht.

Hier ſollten einmal die Preisprüfungsſtellen uſw. an
fangen und dieſe Syndikate, Honventionen uſw veranlaſſen, ihre Preiſe
nach zukalkulieren und das Ergebnis ſchnellſtens bekanntzugeben.
Die Kleinhändler werden einer Herabſetzung gern und ſchnell
folgen, wenn ſie wiſſen, daß ſie dieſen und jenen Artikel wieder billig
einkaufen können und nicht an die Abmachungen ſolcher Syndikate ge
bunden ſind

t

Allerlel Gerichtskoſten.

Was ein Prozeß koſtet. Geldbußen für Gefängnisſtrafen. Die
neuen Alimentenſätze.

Die am 15. Februar in Kraft getretene Novelle zum Reichsgerichts
koſtengeſetz bringt als wichtigſte Anderung die, daß das Gericht in
bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten Termin zur mündlichen Verhandlung
erſt nach Entrichtung der Prozeßgebühr beſtimmen und
in Privatklageſachen ne gerichtliche Handlung vor Entrichtung eines
Gebührenvorſchuſſes vornehmen ſoll. Auch in Mahnverfahren muß
dem Erlaß des Zahlungsbefehls die Zahlung der Gebühr voran
hen ſein. Eine Ausnahme bilden nur beſondere Fälle, wo etwa
em Kläger oder Antragſteller das Armen recht zugebilligt iſt oder

wenn eine Verzögerung ihm ſchweren oder nicht zu erſeenden Schaden
zufügen würde.

Ein Zivilprozeß kommt alſo jetzt erſt zur Entſcheidung, wenn die
Koſten bereits bezahlt ſind. Man unterſcheidet darin im einzelnen
dreierlei Gebühren, die Prozeßgebühren, die in jedem einzelnen Fall
für einen Termin zu leiſten ſind, die Zeugengebühren, die nur bei
Beweis aufnahme und Zeugenvernehmungen getragen werden müſſen,und die Entſcheidungsgebühren, die ein Aſachich erfolgtes Urteil zur

Vorausſetzung haben. Bei Streitigkeiten bis zum Werte von 10000
ſind neuerdings die Amtsgerichte zuſtändig, höhere Objekte kommen vor
dem Landgericht zur Verhandlung. Die Gerichtskoſten ſtaffeln ſich
nach der Höhe des Streitfalles und belaufen ſich bei Streit
vbjekten bis zu 2000 A auf 100 A (einfache Gebühr), bis zu 4000 auf
200 zwiſchen 10 und 12 000 auf 6900 und bei 100 000 auf
4000 A. Wer alſo einen Prozeß um 100000 führt, der hat, wenn
ſorgen vernommen werden, und ein Urkeil gefällt wird, unter Um
tänden ſchon 12 000 A Gerichtskoſten vhne das Anwalthonorar
zu zahlen.

Früher wurde im allgemeinen ein Tag Haft einer Geld
ürde dieſes Verhältnisſtrafe von 5 A für gleichwertig erachtet.

heute noch gelken, dann kann man ſich ausrechnen, welch ungeheure
Summen der Fiskus einnehmen würde; in Wirklichkeit werden aber
weit geringere Geldſtrafen verhängt, die den tatſächlichen Einkommens-
z eher gerecht werden. Auch bei Delikten, die dem Beſetz
nach nur mit Gefängnis beſtraft werden können (wie z. B. Diebſtahl)
kann neuerdings wenn Umſtände vorhanden ſind, die das Vergehen
in milderem Licht erſcheinen laſſen, eine Geldſtrafe als u für ge
nügend angeſehen werden; es ſind das die Fälle mit Bewährungs-
friſt“, wo ein Gnadenakt die Rechtsausübnng milder geſtaltet.

Es wird nur als durchaus zeitgemäß angeſehen werden können,
daß auch die Leiſtungen für Alimente ganz gehörig hinauf
geſetzt worden ſind. Die monatliche Zahlung, die ein Kindesvater
c in der Regel aufzubringen hat, beträgt 56 900 während ſie zu
etzt auf 12 000 r war. Außerdem werden von ihm verlangt

160000 für die erſte Ausſtattung, 12090 für die Entbindung und
36 000 A für die Wochenpflege.
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Tageskalender.

Dienstag, 27. Februar.
m des B. C. Preußen. Kammerlichtſpiele: Die

Rätſel Afrikas V. Teil.
Mittwoch, 28. Februar.

Künſtler-Muſik im Park-Cafe. Kränzchen in der Funkenburg

Wetkterwarte.
B. W. am 28. 2 u Meiſt wolkig bis trüb, ziemlich

mild, windig, Niederſchläge, nachher vorübergehend aufheiternd und
etwas kälter. 1. 3. t. Abwechſelnd heiter und wolkig,
d kälter, Niederſchläge in Schauern, ſpäter trocken und abends

ro

hen 27. Febr. Wochen marktsbericht. Der Be
ſuch des Wochenmarktes war gut, auch war reichlich Ware angeliefert.
Es koſteten pro Pfund: Rot Leber, Knack- und Schwartenwurſt 4400
(5300), Rindfleiſch mit Knochen 2800 (3200), Rindfleiſch ohne Knochen
3600 [4000), Schweinefleiſch 4200 (4600), Kalbfleiſch 8600 (4500),Hammelfleiſch 8800 (41600) m 4400 (5000), Ge
hacktes Rindfleiſch 8600 (4000), Schmeer 6000 S Weißkraut, 250,

Rotkraut 400, (400) Wirſing 400 (325), Kohlrüben 150 (150),
Nohrrüben 120 (80), Sellerie pro Stück 50 (50), Zwiebeln 60 (60).

Apfel 800 (150-600) Butter 6 Pfund 3300 (3100), Margarine 3300
13100), Quark 650 (550), Landkäſe Stück 250, (200), Eier Stück 350
(335 A). Die Durchſchnittspreiſe von Merſeburg vom gleichen
Tage ſind in Klammern beigefügt.

S Dürrenberg 27. Febr. Waſſerwerk. Wichtige lokale Ange
le enheitenbeſchäftigen zurzeit die Gemüter. Hatte man am Mittwoch
abend über die Frage des Gaswerkes verhandelt, ſo e ſich am
Donnerstag abend die Gemeindevertretungen des Waſſerverbandes
Dürrenberg zuſammen. Amtsvorſteher Schmöller beanſtandete
die Leitung der Verhandlungen durch den Gemeindevorſteher Dieß
ner und verließ als man ſeinem Ultimatum nicht nachkam, die
Sitzung. Die Verhandlungen ergaben kein roſiges Bild der Finanzlage. Durch die Umſtellung des Werkes auf elektriſche Veiriebekraſt

hatten ſich die benötigten Geldmittel auf rund s Millionen Mark
erhöht, wovon bereits ein Teil getilgt, ein weiterer durch den Verkauf
der Gasmotore und ſonſtigem überflüſſig gewordenen Material gedeckt
werden wird. Trotzdem bleiben dem Werk noch große Laſten und der
Waſſerpreis wird für die nächſten Monate pro Kubikmeter auf 300 bis
350 erhöht werden müſſen, um ſpäter nach Tilgung der Schulden
laſt wieder billiger zu werden. In anbetracht deſſen, daß in Keuſch
m und Oſtrau noch einige Konſumenten vorwiegend zum Waſſer
verbrauch ihre Brunnen benutzen und ſo dem Werk Einnahmen ent
ziehen, ſollen entſprechende Maßnahmen getroffen werden, um die be
treffenden Abnehmer finanziell mehr heranzuziehen. Die Zählermiete
wird auf das 10 fache erhöht, ebenſo wurde das Gehalt des Waſſer
meiſters auf die Höhe des Spitzenlohnes der Saline feſtgeſetzt und für
das Ableſen der Zähler und Einkaſſieren der Waſſergelder pro Stunde
500 bei 12 Tagen bewilligt. Der elektriſche Betrieb wird, wenn
keine unvorhergeſehenen Fälle eintreten, beſtimmt am 1. März be

Rhein uhr!
e

e
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h

Für und
Freier Rhein, freie Ruhr! Willſt Du das
Dann gib zu Deutſcher Ruhrſpendel

Jn unſerer Geſchäftsſtelle gingen ferner ein: Kegelklub Spät heim
und Gäſte, Günthersdorf 5866 Dachdecker E. Walther 100 Ge
meinde Reipiſch 27 970 K.V. Normannia Herrenabend 17000
Vortrag: 3094 171 X. Geſamtſumme: 3 145 107

s Schtendib, 27. Febr.

Mücheln und Umgegend
z Mücheln 27. Febr. Tödlicher Unfall. Der 21 ähriSchloſſer Otto Bleh aus Thaldorf, der auf Grube Eliſe II in Müchefa

beſchäftigt war, verunglückte am Sonnabend nachmittag tödlich. Wie
uns mitgeteilt wird war Bley am Bagger tätig, als der Baggerführer,
der annahm, daß ſein Kollege ſich zum Holzholen entfernt hatte, die
Maſchine in Bewegung ſetzte. Bley wurde von einem Schöpfer erfaßt,
der ihm den linken Arm aus der Achſel riß. Der Bedauernswerte, der
erſt vor kurzem geheiratet hat, verſtarb auf dem Transport nach Merſe

Der Familie des Verunglückten wird von allen Seiten großes
Beileid entgegengebracht.

Turnen Spiel Sport.
Germania J Ammendorf T 22 2.

Mit einem Mißton endete dieſes Spiel es wurde kurz vor Schluß
vom Schiedsrichter abgebrochen. In der erſten er war das Spiel
flott und fair. Germania konnte durch Miſch und Stößel II zwei Tore
vorlegen, doch gelang es Ammendorf noch vor der Pauſe auszugleichen.Nach Seitenwechſel fing das Spiel an ſcharf zu werden, was auch zu

Plaßzverweiſen von je 2 Spielern jeder Partei führte. Leider griff der
Schiedsrichter nicht ſtreng genug ein, ſo daß es in der zweiten Halbzeit
zu Tätlichkeiten kam und das Spiel abgebrochen werden mußte.

Germanig II konnte gegen Ammendorf II 5:4 gewinnen und die
I. Knaben ſchlugen Neumark J. Knaben 10: 0.

Vermiſchte Nachrichten

Jm Schacht eingeſchloſſen.
Anf der Zeche Karoline bei Bochum ſind zwei Bergleute

durch Pfeilerbruch im Schacht ein geſchloſſen worden. Die
Rettungsarbeiten wurden ſogleich aufgenommen. Es wurde feſt
geſtellt, daß die beiden Verſchütteten noch am Leben ſind. Die Beleg
a tut ihr Möglichſtes, um die eingeſchloſſenen Kameraden lebend
zu bergen.

Ein Flughafen für Verlin.
Nach Mitteilungen der Blätter ſoll der öſtliche Teil des Tempel

hofer Feldes zu einem großen Flughafen für Berlin ausgeſtaltet
werden.

Ein überfall auf Poincarés Neffen in Berlin.
Die intereſſante Tatſache daß der Neffe des Präſidenten Poincars
in Berlin ſeinen ſtändigen Aufenthalt hat und ſogar das Opfer eines

Oeviſenkurſe.

27. 2. 28 26. 2. 28.Schlüßkurs Mark al ert (Geld)

ſche Krone ös s75

xrungen, verlehend ſind für das religiöſe Gefühl.“

Raubüberfalles geworden iſt, ſtellte ſich in einem Strafverfahren
heraus. Es handelt ſich um den Diplomingenieur Kesl, der bisher in
Berlin im Eſplanadehotel gewohnt hatte. Durch ſeinen Diener, den
jetzt in Haft befindlichen Kellner Meinicke, war ihm eine Wohnung in
der Hauptſtraße in Schöneberg verſchafft worden, in der er z nochwohnt. Von Meinicke und einem gewiſſen Döring war der Klan ge

faßt worden, Kesl zu überfallen und zu berauben. Kesl wurde zu
dieſem Zwecke in eine Wohnung gelockt, in der die beiden über ihn
herfielen und ihm ein mit Chloräthyl getränktes Tuch vor das Geſicht
hielten. Döring bekam es jedoch mit der Angſt zu tun. Er lief fort
und benachrichtigte die Polizei, die Meinicke feſtnahm und ihm die
aus etwa 100000 A beſtehende Beute wieder abnahm. Bei den Akten
befinden ſich mehrere Briefe Poincarés, die dieſer an ſeinen Neffen
geſchrieben hat.

Ein Millionendieb verhaftet.
Die Berliner Kriminalpolizei klärte einen im Simplonexpreß ver

übten Golddiebſtahl in Höhe von 570 Millionen Mark auf. Eine fran
zöſifche Geſellſchaft von Goldaufkäufern, die in der Türkei und in
Griechenland Goldmünzen aufgekauft hatten, brachten dieſe auf Schleich
wegen nach Paris. Die Sendungen wurden falſch deklariert. Eine
Sendung von umgerechnet 570 Millionen Papiermark fiel im Expreß
dem Jtaliener Armaretti zur Beute. Dieſer wurde geſtern bei der
Rückkehr aus Schweden verhaftet und ihm Bargeld und Valuten von
50 Millionen Mark ſowie ein Ausweis abgenommen, wonach er eit
Bankguthaben von über 100 Millionen hat. Alles wurde beſchlagnahmt

Die Vezugspreiſe der Berliner Zeitungen im Monat März
ſind folgende: „Berliner Tageblatt“ 8000 „Börſenzeitung“ 7500
„Börſen-Courier“ 7500 Deutſche Allgemeine Zeitung“ 7200
„Deufſche Zeitung“ 7000 Deutſche Tageszeitung“ 6000 4.
„Kreuzzeitung“ 6000 Berliner Lokal-Anzeiger“ 6000 Voſſiſch
Zeitung“ 5500 „Vorwärts“ 5400 Der Tag 4500 A. Die
Zeit“ 4000 „Germania“ 4000 A.

Folgen der Jndenhetze.
Jn Schneidemühl wurden auf dem Gemeindefriedhof in

dref Nächten von frevleriſcher Hand insgeſamt 54 Grabtafeln zer
trümmert. Die Polizei konnte bisher die Täter nicht ermitteln.
Jn dem Landſtädtchen Gunzenhauſen wurden ſchon vor etlichen
Monaten wiederholt die Grabſteine auf dem jüdiſchen Friedhof um
geſtürzt und beſchädiot, ohne daß es gelang, die Täter zu ermitteln.
Nenuerdings wurden die Fenſter der Synagoge nächtlicherweiſe ein
geworfen

Eine ſeltſame letztwillige Verfügung. Am 17. März wird ſich.
v wird aus Neuyork gemeldet, Fräulein Anna Bolchi, die Adoptiv
ochter des verſtorbenen Herrn Park Benjamin, mit der Aſche ihres
Wahlvaters nach einem Punkt auf 38 Grad öſtlicher Länge und
38 Grad nördlicher Breite, das iſt weſtlich von den Azoren, begeben,
um ſie dort gemäß dem letzten Wunſche des Verſtorbenen in alle Winde
zu ſtreuen.

Agyptiſche Königsmarken. Nachdem die Rgypter die Selbſtver
waltung glücklich durchgeſetzt haben und ein eigenes Königreich be
ſitzen, laſſen auch die neuen Königsmarken nicht lange auf ſich warten
Dieſe Marken zeigen die Herrſcherwürde der neuen Regierung, des
Königs Fugd, in einem Aufdruck und haben auch noch eine Königs
krone aufgedruckt, ſowie das Datum der Regierungsübernahme Faß
alle kurſierenden Marken ſind mit dieſem Aufdruck verſehen, außer den
Dienſtmarken, die erſt kürzlich einen großen Neudruck erfahren haben.
Die letzten Marken Agyptens rn ein buntes Durcheinander indem
man das Waſſerzeichen wechſelte und des bisherigen türkiſchen Sternes
im Halbmond ein rein ägyptiſches mit drei Sternen im Halbmond
wählte und auch die Farben veränderte. Kürzlich iſt die letzte Marke
der Bilderreihe mit den kulturhiſtoriſchen Sehens würdigkeiten Aghptens
erſchienen, nämlich die graublaue 15 Milliemes, auf der die Koloſſal
ſtatue des berühmten Königs Ramſes II. dargeſtellt iſt. Dieſe Marke
unterſcheidet ſich von den früheren der Serie durch eine ſprachliche Ver
änderung auf der rechten Seitenleiſte; dieſe iſt nicht mehr in der gleichen
arabiſchen Schreibſchrift gedruckt, wie die linke Leiſte, ſondern in arg
biſcher Druckſchrift.

Angſt vor dem Fortſchritt. Jn einer Plauderei über den Kraft
wagen von heute erzählt Geheimrat Werneke in der Umſchau“ auch
eine reizende Anekdote vom ewigen Bürokratismus. Jn England, ſo
berichtet er, war man ſeinerzeit bereits auf dem beſten Wege, den
Dampfkraftwagen in die Praxis einzuführen; polizeiliche Vorſchriften

ein Mann mit einer roten Fahne herging, um den übrigen

heit, die das Bayeriſche Medizinalkollegium losließ, als die erſte
Eiſenbahnlinie zwiſchen Nürnberg und Fürth gebaut werden ſollte.
Damals verlangten die Medizinmänner Bayherns, daß zu beiden
Seiten der Strecke hohe Zäune errichtet werden müßten, da ſonſt die
Zuſchauer durch die Schnelligkeit des Eindrucks Nervenkrankheiten
bekommen würden.

Währungskurisſa. Jn Deutſchland betrug der Notenumlauf
Ende 1913 2,59 Milliarden. Die Golddeckung belief ſich auf 1,17
Milliarden“ Die gegenüber der Vorkriegszeit beſtehende Entwextung
der Mark iſt zurzeit auf etwa das 10- bis 12 000 fache anzuſetzen. Be
ſtände hier zwiſchen Geldentwertung und Vermehrung des Noten-
umlaufes eine direkte Beziehüng, ſo müßten etwa bei einem derartigen
Entwertungsſtand 25—30 Billionen Papiermark im Umlauf ſein. Tat
ſächlich beträgt aber der deutſche Notenumlauf zurzeit nur 1,7 Billio
nen. Jn Oſterreich beträgt der Umlauf an Papierkronen bei einer
Bevölkerung von 6 Millionen Menſchen rund 4 Billionen Kronen.
Wir haben in Deutſchland mit zehnmal ſo viel Einwohnern einen
Umlauf, der nur ein Drittel des öſterreichiſchen beträgt. Die öſter
reichiſchen 4 Billionen Papierkronen ſind durch Deviſen und fremde
Banknoten zu rund 30 Prozent im Umlauf gedeckt. Den deutſchen
umlaufenden Papiermarkbillionen ſtehen Goldreſerven gegenüber, die,
in Papiermark umgerechnet, ſich jetzt auf 10—12 Billionen belaufen
Daneben ſtehen dann noch als Deckung des deutſchen Notenumlaufes
die Deviſen und Sortenbeſtände zwiſchen Valuta und Notenumlauf
kann, wie dieſe Dinge zeigen, ein Zuſammenhang nicht mehr beſtehen.
Weder liegt in der Vermehrung des Notenumlaufes die Urſache der
weiteren Geldentwertung, noch iſt umgekehrt zu hoffen, daß durch Ein
ſtellung der Notenpreſſe valutariſche Beſſerungen zugunſten Deutſch
lands erzielt werden können.

Kerenſki als Kellner in London. Die Korreſpondenz der eng
liſchen Labourparty teilt mit, daß Kerenſki. der Vorſitzende der letzten
ruſſiſchen Verfaſſungsregierung, in London als Kellner beſchäftigt iſt.

Warum die holländiſchen Schauſpieler keine Orden bekommen.
Gelegentlich des achtzigſten Geburtstages des Seniors der holländiſchen

Bühne, Louis Bouwmeeſter, hatte ein holländiſcher Jonrnaliſt auf die
merkwürdige Tatſache aufmerkſam gemacht, daß der holländiſche Staat
bezw. die Königin dem Jubilar nicht einmal einen Orden geſchickt habe.
Holland a ja noch zu den geſegneten Ländern, in denen es Orden
und Bändchen regnet. So war es allerdings verwunderlich, daß man
den altgedienten Künſtler, der die holländiſche Schauſpielkunſt vor der
geſamten Welt repräſentiert, unbeachtet gelaſſen hat. Das hohe Staats
miniſterium, öffentlich um Aufklärung gebeten hat dieſe Aufklärung
prompt gegeben. Das Dokument, in dem dies geſchah, verdient eine
wörtliche Wiedergabe. Nach einer längeren Darlegung, was der Staat
an Kulturinſtituten unterſtüten dürfe, fährt dieſes Kulturdokument
fort: In keinem Fall kann für eine Unterſtützung berückſichtigt werden
die Thegterkunſt, die die ethiſchen Grundanlagen unſeres Volkslebens
untergräbt. Deshalb darf nicht unterſtützt werden: a) die Aufführung
von Theaterſtücken, welche direkt oder indirekt zur Ungehorſamkeit am
Geſetz oder an der höchſten Autorität aufhetzen; die Aufführung vonTheaterſtücken, welche entweder im ganzen oder teilweiſe die a
Grundlagen, worauf ſich unſer Staat ſtützt, angreifen; ebenſo eine Art
von Theateraufführung, die ſinnenaufreigend auf den Zuſchauer wirkt

die Aufführung von Theaterſtücken, welche durch die Art, wie darin
religiöſe Fragen behandelt werden, oder durch abſonderliche Auße

Der greiſe Bouw
meeſter hat in ſeinem bibliſchen Alter aller dieſer Vergehen ſich gewiß
ſchuldig gemacht. Nun hat er und der ganze gott und ſittenloſe, die
Staatsautorität untergrabende Schauſpielerſtand ſeine Strafe. Er
muß ordens und bänderlos in die Grube fahren, damit die ethiſchen
Grundlagen des holländiſchen Volkslebens unerſchütterlich beſtehen

bleiben. Uns dünkt, ähnlich wurde anderswo vor 1918 auch gepfiffen
und da, wo ſo gepfiffen wird, pflegt ſich immer ein 1918

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortltch: Dr. phit. Sregfried S Wer für den politiſchen TeilKunſt und Literglur; Franz Gom m für Provinz. Lokales, Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport; Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung Walter Aßmus, Verlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 83

Druck und Verlag der Firma Th. Nößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seite

verlangten aber, daß vor einem ſolchen fürchterlichen en
raßen

verkehr zu warnen. Das erinnert an jene weltgeſchichtliche Dumm-
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Argen h cFür die an hat rer Anzeigen J n win San beſtimmt vorgeſchriedenen teilt gerne koſtenios mit, wie Tauſende bei Rheuma.,g. n. S 0 Die glückliche Geburt Jschias, Gliederreißen, Neuralgte (Rerven
gehmen, ſedoch werden die S eines kräftigen ſchmerzen), Gicht durch ein einfaches Mittel in kurzernſche der Auftraggeber nach S S Zeit Heilung fanden

Laden

e Kraunkenschwester Agnes, Wiesbaden f. 99

Möalichkeit berlickſichtigt. S

Hojz-Verwteigernn

Montag, den 5. März,
vorm. 10 Uhr werden
za 40 Haulen gar Heisigholz

öffentl. meiſtbietend verkauft.

Treffpunkt am Wehr.

Rittergut Wegwitz s rbei Merſeburg. eFur die üb hlreichen E dBekanntmachg. h en. hen Ter Berrcdnn ren an

atiſche Partei.

Deutſcher Abend!
am 4. März in „Rülkes Jremdenhof“.

Mädchens
zeigen in dankbarer Freude an

Max Merkel und Frau
Charlotte geb. Petzsch.

Merseburg, am 26. Februar 1923.
e

zur riefen Leszucſet,
nur erſte Lage, ev. auch Hauskauf, gegen hohen
Abſtand. Horn, Cönnern (Saale), Halleſche Str. 4.

Achtung! Achtung!
Morgen auf dem Wochenmarkt, ſowie Donnerstag, d

S Bortrag von Herrn Mittel Halle.
d Dazu: Bergarbeiterdichtg. Rezitationen

2. Deutſche Köpfe des Mittelalters.

Eichtbildervortrag.) Dazu Rezitationen: Aus mittelalter

e

ein B. e Allen unſeren betitichiten Dank. Jreitag und Sonnabend licher Lyrik und Myſtik. Der Vorſtand.
Oeffentliche Verſteigerung krhare Herger II kran Helene rüne Herin 5 en

am 1. März d. J. vor geb. Beltzig. e emittags 10 Uhr im Zweck
verbandsgebäude, Bau 617
Zimmer 5.

Der Amtsvorſteher
für den Bezirk Spergau.

gez. Cornely
Jg. Ehepaar (Ing.) ſucht
Zimmer eventuell

möbliert

Merſeburg, den 25. Februar 1928.

e n a
das Pfund uur 550. Mk.

Htto Fickert, Teichſtraße 31.

r
e

Funkenbure!
Für die uns zu unserer Verwähblung

zugesandten Gratulationen und Geschenke
danken wir hierdurch berzlichst.

Ernst Schöbel und Frau

Rühenſamen!
rote EchendorferHornhsnt. Schwletan and. Waren e

eingetroffen.

Morgen Mittwoch abend

Arie rendes G. V. Lutſchia.

e

e

S
e Egä E

c

M2
mit Kochgelegenheit- Angeb. beseitigt sohnel, sloher. sohmerz- und gefahrios S

von 7—11 Uhrunter 862 a. d. Exp. d. Bl. Lina geb. Angermann. Kulirol r e er Bitter wittEin ig. M 7. 23. Z. u Tyi I Mital. herzl. willkommen Spübleeainne e en re a2bde u Se Künſtler-9 ſelblt eingemacht. r h if?Sauerträit n n un a an enden ſt
Anſand. Momenr ſucht Für die uns zu unserer Vermählung ung Aoleeherag.dareenva n Rakenrahlung Steditheater L

für ſofort oder zum 1. 4. 23
ein einfach möbl., heizb.
Zimmer. Bettwäſche wird
geſtellt. Ang. unt. 866 a
die Exped. d. Bl.

Alf d. Inmne,

erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen Wir unsern
herzlichsten Dank.

Otto Büngel und Fran Emmy

geb. Stecher.

Merseburg, den 27. Februar 1923.

in der Berliner Verkaufs
ſtelle Neumarkt 52. Da
ſelbſt 2 Glaskaſten z. ver
zaufen, paſſend f. Friſeur
Zigarren od. Schnittwaren-
Geſchäft.

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.

Morg, Mittwoch, früh

Crlne Hernge,

re Bühne

Montag, 26. Febr., 75 Uhr
Der polit. Kannegießer.

Dienstag, den 27. Febr.,
Unbeſtimmt.

Mittwoch, 28. Febr., 3 U.
Wie Klein Elſe das
Chriſtkind ſuchen ging.

Mittwoch, 28. Febr., 7 U
Die Zauberflöte.

Sonnabend, d. 3. 3. 1923,
Theaterſaal Kantine II

II. Gaſtſpiel
des Reſtdenz Theaters

Weimar.

S n r t empßeht OHes Meeres undtudent (Ausländer) geſucht. Don tag, 1. März, 7Ang. u 864 an die Er d Bi e e e e Emil W 6o1ff, Zu ſofort Der holl Kannesteher der Liebe Wellen
Suche 2 Zimmer e Austräger (in) ſehen t h h Srie ge dredie vene ihr die Vormittags oder Sonnabend 3. März, 7 Uhr HrulpargerEintrittspreis 500 Mk.mit Kochgelegenh. b. Dame, e Nachmittags Stunden Peer Gynt.gebe Mittageſſen. Haus en d Sintriltsp:mannspoſten für Schloſſer r die u S geſucht. Anfäng pünktlich Uhr.ernſ le Für die vielen Beweiſe liebevoller Teil e 8 Einlaßtarten im Vt t S. e m Vorver:

r nahme beim Heimgange meiner lieben Frau Trauerdrucksachen h r egeawers. Guterhaltenes Klavler kaufu an der Abendkaſſe

unt. 367 a. d. Exp. d. Bl. ſowie für die erhebenden Troſtworte des Herrn S ren W wer T Der BildungsBerein.Profeſſors Bithorn danke ich hiermit herzlich. liefert in Kürzester Prist Tüchtiges e
Einmalige Bekanntmachung.

Beamten Betleidungs.Genyſſenſchaft
Merſeburg, e. G. m. b.

Neu Röſſen, Mittwoch, den 14. März 1928, abends 8 Uhr.
Kaufhausſtraße 14, pt. außerordentliche Generalverſammlung

im „Herzöog Chriſtian“.

TagesordnungI. Bericht über die bisherige und künftige Entwicklung
der Genoſſenſchaft.

2. Aenderung der S 3—6 und 43 der Satzungen.
Etwaige Anträge der Genoſſen für die Verſammlung

Wer tauscht 10 2tr. Spee

erft gen der hen
Schulze,

Oswald Spaar.
Merſeburg, den 27. Februar 1928.

viehlrickere hin er Alleinmädchen
I bei hohem Lohn und guter

Herseburg, Behandlung f. 2 Perſonen

Siedlung Nenmarßk. S Haushalt ſofort geſucht
5 T 35 zu r Tiſch Paneelbrett
ReuRöſſen, Breite Str. 12 t 5 SNeues Ch zimmer rn
zu verk. Beſichtigung von Weiße Mauer 38, B. 8.

Metall- Bettſtellen für Erwathſene und Kinder
5 Uhr. Wo ſagt die Exp. 5

Gr. g. Mnderwag. z. verk. vt. ilute re n I Polſter u. Auflegematratzen Strohſfücke eS erſeburg, den 26. Jebruar 3.betten preiswert zu verkf.
Große Ritterſtr. 1, Laden

1 Kleiderſchrank
1 Herrenrad

in großer Auswahl zu noch ſehr günſtigen Preiſen bei

Otto Dobkowitz, Merſeburg.
Kl. Sixtiſtraße 16, 1 Tr.
Sehr gute Drillmaſch.

(1,88 mm breit)
verbeſſ. Zimmermann

Der Aufſichtsrat. Hauffe, Vorſitzender.

Bei den unterzeichneten Mühlenwertzen ſind

ez. verk. Lukas. Sand 1. Löffelrad e e 5nſuetner gen e Darin erwannen!er Eigentümer kann dieſelben unter Nachpreisw. zu verkaufen. e J Mädchen weis eher Eigentumsrechts und Zahlung derZinkbadewanne, Waſch Mä Bergunasauslagen 2e. (za. 100 000 M. dortmaſchine (Marke Schaedeſ, r un 9 zum oder 15. März für ſelsſt in S ſag e net Termin bisWirtſchaftswage (10 Ka 5 Mk. Friederikus Rex, Billenhaushait nach Neu S r Nach dieſem Termn folgtSammelrahmen, Raſer- Pruſſia Taler 18t3, Sie i 0 Raſſen bei heben Legn es d geilige V e rn ewigenmeſſer (neu), Raſierapparat, gestaler 71 und andere zu I I ſucht. Zu erfr. t. d. Exped. I an erweitige erfügung. e
Seifenbecher, grau gemuſterte erkaufen. Angebote unter 7 e Döllnitz (Saalkreis), den 10. Febr. 1928.Seidenweſe, ſtejfer Hut, 865 an die Exped. d. Bl. i a ehe Ein Dienſtmädchen e Döllnitzer Mühlenwerke
n Tememt l z e v b mögl. vom Lande nicht e e n a SWeite 97). Alles wie neu. Zentner 11000 M. I Für Mädchen: Für Knaben: n r n e eZu erfr. in der Exp. d. Bl.lSarfen freie V. I u 8 I Sran Roſch, Ziegelei. umh an i Prinzeßröcke W. u. bunte Zaghemden 9 Als einſt der Prinz im Märchenland 8e h ſt Hemden Oberhemden Verloren 9 z Klein Aſchenbrödels Schuhchen fand 9in Straßenbahn HalleMer 9 War er entzückt in einem Nuh

Fi I Beinkleider Einfatz-Hemden I ſeburg 26. 2. mittags e In den entzückend kleinen Schuh. J1E S M 9 i K 9 ſchwar e Brieftaſche 9 Auch heute ſchaut ein jeder Mann 93 ntertaillen ragen 5 Zuerſt der Frauen Suagen an. 3Zeit und Geld, wenn Sie Ihre An- u Schürzen Schlipſe I mit Jnhalt. Der ehrliche 9 Drum muß die erſte Sorge ſein, 9
zeige für auswärtige Zeitungen durch Finder wird gebeten, Brief 8 Daß ihre Schuh ſtets blank und rein. 9bers Vemituans enden die e. Leibchen u. Korſelts Hoſenträger Fel Att en Aigenbredelgina 6
rechnung gesechieht zu Originalpreisen i Strümpfe Anterhofen 5 Den W m a erſten n e 0erk: Aſchenbrödel, wie mir ſchien,

Geichäftzrtelle der Hersehurger Rorrespondent Handſchuhe Socken Putt ſeine Schuh mit Gorlezcltan.
(Nebenausgabe Schafstädter Zeitung), wird als Finderlohn gewährt ſieänder Handſchuheu Wäſcheſtickereien Taschentücher J Ameigen r EScheſſadt und AnderenAnzeigen für Schafſtädt und Amgegend.

e eZur neiderei!i e e Billardbällej. Sämtliche dazu gehörigen Zutaten, ſchwarze und eſarbige Treſen, Knöpfe, Gürtel uſw. Statt Karten i e
Für dis ſiobevolle Teilnahme beim letzten

MERSEBDRG, Harkt 24, I r irdischen Gange meines guten Mannes, die Druckſachen
VFachmann für wissenschaft f ch ihm von allen Seiten entgegengebracht wordenieh richtige Augengläser Sonderabteilungiar An el nungen iet, spreche ich im Namen der Uinterbliebenen jeder Art
Eretes optisches Spezial- Geschäft am Platze i und Sticken auf Kleider, Bluſen, Handarbeiten herrlichen Dank aus. Herrn Pastor Mattheetus, für den Geſchäfts u. Privat

S m ren re in e Se ſang wer Wschussbank und dem Kriegerverein Schafstädt, e
Junger, Anverhelrateter l der die überaus foierlche Bestattung veran- Buohdrucſeroi

a Jzinbeumter I asst hatte, sage ich ganz besonders Dank Otto SBrünner,für Sie ihr n r n Laura Bauer. e e Televhon 74
t. 9 e lden, katz r r 1093en e en ten ne es. Gegr. tot. Inh. 3. Taita. Rartkt 10 Sepakstaat, den 27. rehru en. Kleine Anzeigen

2 n enGelee l Siebenansg. Schafſtd. 319)
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S r rDas Manfffeſt von Ottweiler.
Jn der „D. A. Z.“ ſchreibt b. Egler anziehenh über hiſtoriſche

Dokumente deutſcher Geſinnung des Saarlandes,
Bei den Friedensverhandlungen in Verſailles hat man von

ſrznrſcher Seite die Losreißung des Sagrlandes von Deutſchland
is zum Jahre 1985 erreicht mit der Fälſchung der deutſchen Ge

ſinnung des Saarlandes. Aus der Zeit der franzöſiſchen Herrſchaft
über das Saargebiet ſollten noch ſtarke Sympathien für Frankreich
im Herzen der Saareinwohner ſchlummern, die angeblich nach einer
„Wieder-Vereinigung“ mit Frankreich drängen. Eine Eingabe mit
150 000 Unterſchriften ſollte dieſe Tatſache bekräftigen.

Dieſes Lügendokument hat niemals das Licht der Welt erblickt!
Seit tauſend Jahren iſt das Saarland deutſches Land! Mit deutſcher
Kultur und deutſchem Volkstum iſt es durch die Jahrhunderte aufs
innigſte verwoben. Nur in den Jahren von 1680 bis 1697 und 1801
bis 1815 kam unſer Saarland vorübergehend durch militäriſche Gewalt
unter franzöſiſche Herrſchaft. Seinen deutſchen Charakter hat unſer
Saarland aber auch in dieſen Zeiten treu bewahrt. Seine Sprache
blieb deutſch, wie ſeine Geſinnung deutſch blieb.

Jn der Geſchichte des Sagrlandes iſt dieſes Deutſchtum feſt ver
ankert, hiſtoriſche Dokumente ſind die unwiderlegbaren Zeugen dafür.

Jm erſten Pariſer Frieden war es politiſchen Jntrigen gelungen,
die Wiedervereinigung des Sagrbrücker Landes mit Deutſchland zu
hintertreiben. Tiefe Trauer herrſchte darob an der Sagar. Am
11. Juli 1815 vereinigten ſich die Bürger von Saarbrücken und
St. Johann zu dem Gelöbnis:

„Aller und jeder, insbeſondere mit allen Mitteln, für die Los
trennung von Frankreich und die Wiederpereinigung mit Deutſch
land zu wirken. Alles zu tun und zu leiſten, was den Umſtänden
nach von ihnen gefordert wird.“

Vor den Verhandlungen des zweiten Pariſer Friedens ſchickten
8345 Bürger Saarbrückens (unſere Stadt zählte damals noch nicht
6000 Einwohner), beſonders aus dem Mittelſtande und aus Hand
werkerkreiſen, eine Eingabe an die Verbündeten, das Saarbrücker
Land mit Preußen zu vereinigen.

Das war zu einer Zeit, als Saarbrücken noch unter der franzö
ſiſchen Herrſchaft aus freiem Willen zu Preußen kommen wollte,
womit es ſeine Abneigung gegen Frankreich offen bekundete.

Die dreegn und die Saarregierung behaupten, daß erſt unter
der preußiſchen Knute, unter dem Einfluß der alldeutſchen Propaganda,
die franzöſiſchen Sympathien im Saarland erſtickt worden ſeien. Die
hiſtoriſchen Dokumente erweiſen dies als eine baltloſe Propaganda
lüge, mit der die Völker bei den Verhandlungen in Verſailles getäuſcht
und hintergangen wurden

Am 56 Jahrestage der Wiedervereinigung mit Deutſchland er
neuerten die vereinigten Gemeinderäte von Saarbrücken und
St. Johann ausdrücklich das Gelübde vom 11. Juli 1815 und trugen
es feierlich in das Gemeindebuch ein.

Trotz dieſer deutſchen Geſinnung dex Saarbevölkerung ſchlum
merte die franzöſiſche Begehrlichkeit nach dem Saarlande nicht. Als
Preußen in dem Waffengange mit Oſterreich 1866 die deutſche Frage
zu löſen gezwungen war, glaubten franzöſiſche Annexioniſten die
Stunde gekommen, die Hand wieder nach dem Saarlande ausſtrecken
zu können. Als Tauſchobjekt für die Neutralität Frankreichs, die ſich
als eine falſche Spekulation erwieſen hatte, ſollte das Saarland die
Beute Frankreichs werden, um die franzöſiſchen nationalen Heiß
ſporne zu befriedigen.

Ein Dokument der deutſchen Geſinnung w. Väter und Vor
fahren ſpricht aus jenen Tagen zu uns! ie Wahlmänner zur
preußiſchen Landtagswahl in den Kreiſen Saarbrücken, Ottweiler und
St. Wendel appellierten in einem Manifeſt an die franzöſiſche Nation
an das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker. Sie fanden ſo kerndeutſche
Worte, die auch heute wieder im Saarlande (und überall) erklingen
ſollen. Wieder ſind wir in rig unſere deutſche Zukunft, möge
der Geiſt pon 1815, der in dem Manifeſt von 1866 wiederkehrt, ſich
in unſeren Tagen erneuern Zu dieſem Zwecke ſei das Dokument
deutſcher Geſinnung im Soarlanbe in ſeinen markanten Sätzen
wiedergegeben:

Bewohner Frankreichs! Werte Nachbarn! S
Wir unterzeichneten, aus allgemeinen Wahlen hervorgegangenen

Wahlmänner und Vertreter der Kreiſe Saarbrücken, Ottweiler,
St. Wendel fühlen uns bei unſerer heutigen Zuſammenkunft ge
drungen, angeſichts der in offiziellen Erklärungen der jüngſten Zeit
ausgeſprochenen eventuellen Abſicht Frankreichs auf Gebiets-
erweiterung aus Anlaß des in Deutſchland ausgebrochenen Krieges
ein offenes Wort an Euch zu richten,

Zwar ſind die Abſichten an den Vorbehalt geknüpft, daß die
Bevölkerung der betreffenden Grenzprovinzen durch frei bekundeten
Wunſch ihren Anſchluß an Frankreich begehre, und wir haben die
Gewißheit, daß bei wirklich freier Abſtimmung in freier Situation
5 niemand in den deutſchen Grenzmarken finden wird, welcher

ie Lostrennung vom Vaterlande und den Anſchluß an Frankreich
begehren ſollte.

Auch bürgt die perſönliche Ehre Eures Kaiſers dafür, daß er
dieſen Vorbehalt ehrlich und auſrichtig meint und nicht entgegen
dem Nationalitätsprinzip fallen laſſen oder die Freiheit der Ent
ſchließung der Bevölkerung beeinträchtigen könnte.
Wir unſererſeits ſind durch und durch Deutſche. Wix halten
feſt an unſerer Eigenartigkeit in Sprache und Sitte, in Gefühls-
und Anſchauungsweiſe im öffentlichen Familienleben. Wir hängen
mit ganzem Herzen an unſerm deutſchen Vaterlande in ſeinen
Leiden der Gegenwart in ſeinen Hoffnungen auf die Zukunft, und
unter den ſchweren Sorgen des Augenblicks iſt unſere ſchwerſte
Sorg die, von unſerem Vaterlande losgeriſſen zu werden.

och lebt in uns in ungeſchwächter Kraft dasſelbe Gefühl,
welches bereits vor 50 Jahren die Bürger von St. Johann und

Es war einmal, ſo beginnt die Großmutter ihre Geſchichte, eine
i. da konnte man für 80 Pfennige von Merſeburg nach Halle
ahren Doch es hat keinen Zwes mit der Vergangenheit Ver

gleiche anzuſtellen. Es iſt jetzt eiſerne Zeit und da heißt es lieber
auf eine Reiſe verzichten, als das große Verkehrinſtrument der Reichs
bahn herunter zu wirtſchaften. Bis jetzt hat die Reichsbahn ihr Wirt
ſchaftsjahr ohne Defizit durchhalten können. Ob ihr das auch jetzt, wo
ihr feinſter und veräſtelter Teil im Ruhrgebiet von plumpen Händen
xuiniert wird, weiter gelingen wird, muß allerdings als fraglich be
zeichnet werden.

Bei allen Tariferhöhungen, die ſich naturgemäß bei Entwertung
der deutſchen Valuta nicht vermeiden laſſen, nicht außer acht gelaſſen
werden. Die letzte Erhöhung der Gütertarife hat die äußerſte Grenze
der Tragbarkeit in einzelnen Fällen erreicht. Die vielen Autotrans
porte beweiſen, daß hier ein Mittel eingeſeht wird, das ſchließlich die
Rolle der Güterbeförderung wenigſtens im Nahverkehr faſt völlig
übernehmen wird. Jn Amerika tun Kraftwagenlinien bereits bei der
Perſonenbeförderung den Eiſenbahnen derartig Abbruch, daß letztere
im Weſten mit großem Verluſt arbeiten. Wenn auch infolge Verteue
rung der Betriebsſtoffe vorerſt die Konkurrenz hier nicht auftreten
kann, einmal könnte doch der Tag eintreten.

Vom 1. März ab werden die Einheitsſätze betragen: in der
4. Klaſſe 16 in der 3. Klaſſe 24 A; in der 2. Klaſſe 48 und in
der 1. Klaſſe 96 u einen Kilometer Bahnfahrt. Um den Nah
verkehr etwas billiger zu geſtalten, wird die Mindeſtentfernung von9 auf 8 Kilometer fe t t. Das Abrunden der Beträge wird in
der bisherigen Form beibehalten.

Es koſtet ſonach eine einfache Perſonenzugfahrt:
Von Merſeburg nach

Ammendorf
Berlin
Bitterfeld
Corhetha
Dürrenberg
Eiſenach
Eisleben
Erfurt
Frankfurt a. M.
frankleben
alberſtadt

Halle
Hamburg (über Magdeburg)
Hannover
Jena
Kaſſel
Köſen
Köthen
Lauchſtädt
Leipzig Gott Corbetha)
Leipzig (über Halle
Leung
Lützen
Magdeburg
Mücheln
Naumburg
Neumark
Nordhauſen
Querfurt
Sangerhauſen
Schafſtädt
Schkeuditz

Saarhrücken nicht ruhen ließ, bis ſie alle Schwierigkeiten beſiegt
und die Wiedervereinigung mit Deutſchland durchgeſeßt hatten.

Franzoſen! Jhr r oft die Welt in Staunen geſetzt durch
unwiderſtehliches Ungeſtüm. Wir glauben dagegen mit nachhaltiger
Zähigkeit und Ausdauer ausgerüſtet zu ſein, und wir geloben hier
mit mit Worten von Ehrenmännern vor Gott und den Menſchen,
daß wir, wenn uns ein widriges Schickſal vorübergehend von unſerem
Vaterlande trennen ſollte, mit der ganzen Zähigkeit und Ausdauer,
t der Deutſche fähig iſt, an unſerer Nationalität feſthalten
werden.

Franzoſen! Wir wollen Deutſche bleiben. Zieht, um mit den
Worken Euxes Kaiſers zu reden, einer ſheinbaren Macht
erweiterung das wirkliche Glück vor: „Mit Euren Nachbarn in
gutem Einverſtändnis zu leben, indem Jhr deren Unabhängigkeit
und Nationalität achtet!“

Nur auf dieſem Grunde kann eine echte Freundſchaft, ein
dauernder Friede erblühen, nur ſo können unſere beiden, im großen
Herzen des Erdteils wohnenden Nationen ihre wahren Aufgaben
löſen und zum Segen Europas, ja der Welt, die erſten Glieder des
Bundes bilden, den Euer Dichter ſo begeiſtert beſungen hat: der
heiligen Allianz der Völker.

Ottweiler, den 8. Juli 1866.
Die Geſchichte wiederholt ſich. Wiedergekehrt ſind die Zeiten,

die die Sorgen und Pflichten von damals nun auf die Schultern der
Enkel gelegt haben.

Es iſt, als ſeien dieſe ernſten, mahnenden Worte des Manifeſtes
von Ottweiler ganz für unſere Zeit geſchrieben!

Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafftädler Zeftung). Dienstag den 27. Februar 1925.

Das Reiſen wird teurer!
Verdoppelung aller Gebühren. Herabſetzung der Mindeſtzone auf 83 km.

3. l.
1800

460

1200 4

4. Kl.
1200
810 4
800

km
74
19
50

Die Schnellzugszuſchläge
werden gleichfalls auf das Doppelte erhöht. Sie betragen für die

3. Kl. 2. Kl. t. KlPa 1 (1-—75 Kilometer)
one 2 (76 150 Kilometer)

Zone 3 (über 150 Kilometer)

Die Gepäckfracht beträgt 4
die Mindeſtfracht 400

Die Arbeiter-Wochenkarten
für die Woche vom 28. 2. bis 3. 3. werden im Februar zum alten, im
März zum neuen Preis verkauft.

Man kann noch
bis 3. März zum Februarpreis reiſen,

wenn man die Fahrkarten noch am 28. Februar löſt, und wenn die
Reiſe am 3. 3. abends 12 Uhr beendet iſt, d. h. man kann am 28. Febr.
eine Karte löſen und braucht mit dieſer erſt am 83. März zu fahren
doch muß man abends die Reiſe beendet haben.

Bei der et Tariferhöhung haben ſich hierbei Unzuläſſigkeiten
für die Reichsbahn herausgeſtellt. Zahlreiche Perſonen haben Fahr
karten zum billigen Preis oft ſogar in größerender gleichen oder nach den verſſledenſten Stationen gekauft, ohne

überhaupt eine Reiſe bis zum Dritten des nächſten Monats anzutreten. Sie haben dieſe Fahrkarten offenbar r auf Vorrat oder

zum unerlaubten gewinnbringenden Zwiſchen-handel gekauft und deren Preis, ſo weit ſich Gelegenheit zur Ver

wendung nicht gefunden hatte, zurückverlangt in der Annahme, daß dieSlenbehntetwäitung aus Billigkeitsrückſichten erſtatten würde. Das

beſondere Entgegenkommen der Eiſenbahnverwaltung, von einer Be
ſchränkung der viertägigen Gültigkeit der Fahrkarten bei Tarif-
erhöhungen abzuſehen, darf jedoch nicht dazu ausgenutzt werden, be
ſondere Vorteile zu erlangen und die Eiſenbahneinnahmen zu ſchä
digen. Außerdem verurſachen die zahlreichen Erſtattungsanträge er
hebliche Mehrarbeit und belaſten die Dienſtſtellen, die bei Tarif
erhöhungen ſchon an ſich in Anſpruch genommen
werden, erheblich. Bei dieſer Sachlage hat ſich die Eiſenbahn ge
zwungen geſehen, die Fahrkartenausgaben anzuweiſen, bei Erſtattungs-
anſprüchen aus unbenutzten, an den drei letzten Tagen vor einer Tarif
erhöhung gelöſten Fahrkarten Billigkeitsgründe nicht mehr anzu
erkennen und die Anträge abzulehnen. Für dieſe Tage werden nur
Anträge, die durch Zugüberfüllung, Verſpätung oder Ausfall von
Zügen begründet ſind, berückſichtigt.

Erleichterte Benutzung von Schülerferienkarten.
Ohne Rückſicht auf Semeſter- und Schulſchluß anläßlich der Oſter-

ferjen werden Schülerferienkarten allgemein bereits ab 28. Februar
d. J. nach und vom beſetzten Gebiete auch ſchon vorher aus
egeben. Da die am 28. 2. gelöſten Ferienkarten ebenfalls 4 Tage zum
lntritt und zur Beendigung der Reiſe gelten, können zu Ferienreiſen

bis 3. März noch die billigeren Februar Fahrpreiſe ausgenützt werden.
Studierende und Schüler, die ihre im beſetzten Gebiete wohnenden
Angehörigen laut beſonderer Beſcheinigung der Univerſitäts- vder
Schulleitung im Antrage jetzt nicht aufſuchen können, erhalten die
Ferienkarte auch nach einem anderen Orte, wo ſie die Ferien zu
bringen wollen.

om 1. März d. J. wird die Vorverkaufsfriſt für die
Ausgabe von Bettkarten

für die Reichsbahn- und MitropaSchlafwagen von vierzehn Tage bis
auf weiteres auf eine Woche heräbgeſetzt.

Weimar
Weißenfels
Zeitz

1600 38200
für 10 Kilo und 1 Kilometer,

Mengen nach

„Vapoleoniſche Anachronismen“.
Eine Stimme der Vernunft.

Jn der letzten Nummer der „Revue Parlementaire“ (der früheren
„Revue Parlementaire et d'Economie politique“) übt deren Heraus-
r Henry de Chambon an dem Ruhrabenteuer eine klare und furcht
oſe Kritik. Er geht davon aus, daß, ſo wenig wie Deutſchland in

Flandern, Frankreich an der Ruhr durch Strafen, Ausweiſungen, Ge
fängnis und Tötung den Widerſtand eines ganzen Volkes brechen
das einzige Ergebnis vielmehr die Vertiefung des Haſſes zwiſchen
Frankreich und Deutſchland ſein werde, und fährt fort:

„Wir konnten unmöglich anders handeln, verſichert die franzöſiſch
Regierung. Jch kenne die Weiſe. Undankbarer aber mutiger wär
die Rolle jenes Politikers, der es wagen würde, die ganze Wahrhe
und nicht nur einen Teil der Wahrheit zu ſagen. Dieſer könnte ſagen
daß unſere Finanzen auch deshalb in Unordnung ſind, weil der fran
zöſiſche Staat ſich nicht genügend angeſtrengt hat, weil die franzö
ſiſchen Regierungen allzu oft erklärt haben, Deutſchland wird zahlen“,
und allzu ſelten: „Jhr Kriegsgewinnler, ihr neuen Reichen, gebt der
Nation, gebt dem Volke wieder, was ihr ihm geſtohlen habt, ihr
Steuerzahler bringt Geldopfer; ſie ſind weniger hart als die Blut
opfer, das eure Väter, Söhne und Brüder gebracht haben.“ Zweifel
los hat der Norden ſtark gelitten und Deutſchland will die Ver
wüſtungen wieder gutmachen, für die es verantwortlich iſt. Aber
hat Frankreich alles getan, um wirkſame und praktiſche Reparationen
zu erzielen Hat man nicht die Milliarden unvorſichtig verſchwendet
Man hat die Kriegsbeſchädigten mit Geld überſchüttet, indem man er
klärte, Deutſchland wird zahlen. Man mußte zuerſt Deutſchlands

Der Künſtlerbund.
Roman von Maria Recht.

Nachdruck verbyten.)

T a ertönte ein ratterndes Geräuſch aus der Luft, leiſe
einſetzend, aber ſtändig anſchwellend. Und der Blick ſuchte das Weite
on ſchließlich an einem kleinen Punkte am Himmel haften zu

eiben.
Schnell wurde das Pünktkein größer, der Lärm wuchs. Ein Waſſer

flugzeug näherte ſich Neuſtrand.
Bald ſtand es über den Badenden. Wer gut ſehen konnte, unter

ſchied die Zeichnung unter den Decken, die Gondeln und das Räder
werk. Und nun ſenkte es ſich.

Die im Waſſer waren, machten lange Hälſe die anderen verſam
melten ſich auf Holtmeiers Dünenplatz. Frau Meißner hatte auf ein
mal ihre Rede vergeſſen, Frau Rothaus ihren Arger und Frau Mein
hardt die ganze Ausſteuer.

Unterdeſſen beſchrieb das Fruggug einen Bogen, es ging tiefer und
tiefer, und dann lag es auf dem Meere. Da erſcholl aus dem Munde
der Zuſchauer ein lautes „Hurra!“ Auf der Düne wehten Tücher.

Und der große kam herangeſchwommen, mit Spannung
wurde ſein Nahen erwartet. Doch als er nicht mehr weit vom Ufer
entfernt war und jeder ſich ſchon darauf freute, ſogleich die Beſatzung
erkennen zu können, hob er ſich wieder in die Lüfte.

Noch wehten die Tücher. Wie der Beſuch gekommen, verſchwand
Aus dem Flugzeug wurde ein Punkt, aus dem Punkte ein Nichts,

ſchwach und ſchwächer wurde das Knattern der Maſchine, bis es endlich
vollends verſtummte. Und im Waſſer und auf der Düne ſtanden die
Zuſchauer und blickten zum Himmel auf nach jener Stelle, wo ſoeben
noch etwas zu ſehen geweſen und jetzt doch nichts mehr zu entdecken
war. So ſtanden ſie und ſtaunten und ſchauten in die Leere

„Man wird doch kalt, wenn man ſich nicht bewegt“, ſprach Elvira,
„kommen Sie, Frau Marga, machen wir Schluß für heute.“

Die Damen gingen ans Land, ſie ließen ſich in ihre Mäntel hüllen
und begaben ſich in die Badehäuschen, um ſich umzukleiden.

Hatte ſich Frau Hübner vorhin als die Langſamere gezeigt ſo tat
r dies nun erſt recht. Elvirg war ſchon r anig als ſie noch
mmer nicht wieder zum Vorſchein kam. Da pochte das junge Mädchen

abermals an. „Wenn's noch ein Weilchen dauert, dann warte ich noch
ein ſcherzte ſie

Doch das Spaßen verging ihr, als die Freundin die Tür öffneteund ſie einen Blick in r Geſicht getan hatte. „Mir ſind meine
Schmuckſachen geſtohlen worden“, flüſterte Marga.

„Das halte ich für unmöglich.
„Aber ſie ſind weg.“

40. Fortſetzung.

er

Aber die Badezelle war ſo klein und ſo einfach. Ein Brettchen
als Schrank und weiter nichts. Da konnten die Sachen nicht verborgen
bleiben. „Vielleicht hängen ſie noch an Jhren Kleidern“, meinte Elvira.

„Das iſt ganz ausgeſchloſſen, ich vermißte ſie ſofort, noch bevor ich
anzonzog. rAlle Hode äſte waren beſtürzt, als ſie von dem Verſchwinden der

Gegenſtände hörten. Sie kannten ja das ſchöne Armband und den
ſchweren Ring. Ein jeder guckte noch einmal in die Zelle, dann ſchauten
ſie ſich gegenſeitig an. Sie befanden ſich vor einem Rätſel.

Oder doch nicht. Denn er Ding muß eine natürliche Urſache
haben. Waren die Sachen nicht hier, ſo mußten ſie wo anders ſein,
hatte Frau Marga ſie mit hergebracht, ſo hatte eine andere Perſon ſie
fortgetragen. Das war höchſt beunruhigend. Man hätte hier niemals
Ahnliches erfahren und war darüber vertrauensſelig geworden. Nun
aber mußte man ſich in acht nehmen. Die Herren taſteten nach den
Uhren, die Damen nach Nadeln und Halsſchmuck.

Das beſondere Ereignis wurde zum Mittelpunkte des allgemeinen
Denkens und Sprechens. Darüber mußte jeder ſonſtige Mißton
ſchwinden. Die Verſunkenen waren aufmerkſam geworden, die kleinen
Feindſeligkeiten wandelten ſich in Liebe. Man wurde ſich jetzt erſt be
wußt, wie nahe man einander ſtand, unwillkürlich ſchloß man ſich zu
ſammen gegen einen unbekannten Feind
Die jungen Herren kamen aus Altſtrand zurück. Als ſie das Ge
ſchehene erfuhren, wurden ſie hitzig und wollten den Vorfall unvetzüg
lich in Stolp zur Anzeige bringen. Brauer allein vertrat die Anſicht,
daß man zuvor in Neuſtrand Umſchau halten müſſe.

Es war noch viel zu früh zum Mittageſſen, und ſie hätten noch an
der See verweilen können, aber ſie hatten keine Ruhe mehr. ie
gingen durch den Wald und ſpähten zwiſchen den Bäumen hindurchſog dem Diebe, und ſie kamen ins Vor und brachten mit ihrer Neuig

keit die Einwohner auf die Beine
Dieſe verſchworen ſich hoch und teuer, daß ſo etwas hier noch nie

mals vorgekommen ſei, auch die Alteſten unter ihnen könnten ſich nicht
darauf beſinnen. Man wohnte ſeit jeher bei offenen Türen, einer traute
dem anderen, einer achtete das Eigentum des anderen, gar das der
Sommergäſte war ihnen allen heilig. Sie ſträubten ſich noch gegen die
Botſchaft, die eine Schmach und eine nde für den ganzen Strand

es war ihnen unfaßhar, es wollte durchaus nicht in ihre
pfe.

Aber der Herr Rektor war doch ſchließlich eine Perſönlichkeit auf
deren Rede man zu bauen ger war, ebenſo der Herr Rechnungsrat
und der Herr Baurat und der Gutsbeſier. Und das Wort „ayzelgen“
wurde von neuem laut. Es mußte an den Tag, wer ſo ſchnöde handeln
konnte, wer die e Stränder ſo maßlos gekränkt hatte und wömög
lich noch unbeſcholtene Leute in Verdacht brachte. Dieſe Frechheit
ſorderte Sühne

Wollen noch einmal ſuchen

t

Die Ba gäſte waren derſelben Anſicht man läßt nicht gern andere

unbehindert im Genuſſe der eigenen Sachen. Und in dieſem Falle

handelte es ſich nicht nur um Wertſachen, ſondern um teure Andenken.
rau Margas Witwenring war unerſetzlich, auch konnte ſie ſich kein
rmband wiederkaufen, das bereits ihre Mutter getragen hatte. Auf

klärungsbedürftig war außerdem, wie ſich der Vorfall unter den Augen
der ganzen Geſellſchaft abſpielen konnte. Das Badehäuschen war von
jedem Platze aus zu ſehen. Wie ging es zu, daß keiner die Untat
bemerkt hatte? Das beſte ſei, auf den Schreck erſt einen Biſſen zu eſſen
und dann emn wenig zu verſchnaufen. Jnzwiſchen war die Mittagshitzevorüber und man würde die nötigen Schritte unternehmen können.

Niemand wunderte ſich darüber, daß Frau Marga als die an
meiſten Betroffene bei Tiſche recht einſilbig war. Roſenbaums und
Seegers zeigten ſich ſehr teilnahmsvoll und gaben ſich die Mühe,
e davon zu überzeugen, daß ihr Verluſt kein dauernder bleiben könne,
ondern daß man an dieſem kleinen Platze dem Täter ohne Schwierig

heit auf die Spur kommen müſſe. So tröſteten ſie und redeten un
bemerkten dabei nicht, daß Brauer überhaupt kein Wort ſagte.

Das Eſſen war vorüber. Frau Hübner ſtand in ihrem Zimmer
vor dem geöffneten Schranke und nahm das Käſtchen mit den beiden
r Ringen heraus. Lange blickte ſie ſie an, der Platz an ihrer
Hand war heute leer geworden. Sie ſah das blaſſe Antlitz des Ge

liebten vor ſich, mit dem er ihr ſoeben gegenüber geſeſſen, ſeine Augen,
die geſagt hatten, was der ſchweigende Mund nicht ausſprechen wollteSo ſanß ſie lange in Sinnen verſunken. Und dachte mit keinem Ge

danken mehr an das verlorene Gut. „Bedingungslos“, flüſterten ihre
Lippen. Von neuem ſtarrte ſie auf die Sinnbilder von Liebe und
Treue, die ihr der Mann gegeben, an dem ihr Herz hing. Und ſie
ſtand und ſchaute und ſchloß das Käſtchen und ſchob es in den
Schrank zurück. Und wieder dachte ſie: weshalb hat er ihn mir nicht
an den Finger geſtreift? Eine Frau will umworben ſein und geht
nicht hin und ſagt „Jeht nimm mich.“

Sie überlegte noch eine Weile, ob ſie heute zum gewohnten Stell
dichein mit Brauer gehen ſolle. Ein jeder hatte ſchon zut Mittagsruhe
ſein Plätzchen geſucht, der eine in der Hängematte unter den Baumen,
der andere im Gärtchen im Liegeſtuhl, der dritte bei geſchloſſenen Lädenauf dem duftenden Heuſack. Frau Marga wußte nicht ob ſie zur Tür

r g. ſolle oder nicht. Und endlich kam ſie zu der Anſicht, daß
ie ja auf eigene Hand in den ſchattigen Wald wandern könne, er war
wohl groß genug, daß ſich darinynen zwei aufhalten konnten, ohne ſich
zu beſegeg Fünf Minuten ſpäter befand ſie ſich dennoch an dem
Orte des tägkichen Treffens.

Aber es trat ihr heute niemand entgegen, der ſie mit offenen Armen
empfangen und an ſeine Bruſt gezogen hätte, niemand, der ſie küßte
und ſie ſein Kleinod nannte, der ihr den h in die rechte Lage
brächte, auf welchem ſie ausruhen ſollte. Der aumſtümpf, der dein
Geliebten ſonſt als Sitz gedient, war leer, kein Buch, keine Blume
deutete auf ſeine Nähe.

(Fortſetzung folgt.)
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Zahlungsfähigkeit feſtſtellen, um dementſprechende Vorſchüſſe zu
eiſten. Wäre es nicht möglich geweſen, in hohem Maße unſere

Heeresausgaben durch Herabſeßung der Dienſtdauer und Ein
ſchränkung unſerer Beſatzungsarmee zu verringern?“
Warnend ruft der franzöſiſche Publiziſt. Denken wir an die
Koſten einer re Gewaltpolitik, an ihre Rückwirkung anf die eurv
päiſche Politik und hüten wir uns davor, daß ſie nicht zur Wieder
eiten ſchlimmſten Anachronismen navpoleoniſcher Politik
führt.“ Er weiſt nach, daß die beiden einzigen Ergebniſſe des Ruhr
abenteuers bisher die Lockerung der Entente mit England und die
Verſchärfung des Konfliktes mit Deutſchland ſind.
Tages doch dazu gezwungen ſein, ſich mit Deutſchland ernſthaft zu
unterhalten. Damit hätte man beſſer anfangen ſollen, das hätte auf
beiden Seiten des Rheins viel Unglück, Verluſt und Trümmer erſpart.“

Deutſcher Kulturtag.
Im weiteren Verlauf des deutſchen Kulturtages ſprach Reichskunſt

wart Dr. Redslob über die Not der Kunſt. Er führte aus, man
habe in dem Können, demgegenüber die e des theoretiſchen
Wiſſens zurückgetreten ſei, ein Reſervoir an Kraft behalten, das man
heute gut gebrauchen könne. Auch dieſes Können müſſe gefördert wer
den. Heute fei das Verantwortungsgefühl beim Kauf noch gering.
Das Verantwortungsgefühl für gute Arbeit im Sinne
der Werkbundbeftrebungen ſolle man an die Spitze ſtellen. Die Hilfe
in der Kunſt könne nur das deutſche Volk ſich ſelber gehen. Die Aus
ſprache ergab, daß über den Werkſtudenten doch eine verſchiedenartige
Anſchauung herrſcht. Verſchiedentlich wurde hervorgehoben, daß man

wohl zu einen „nuwerus elaustus“ für die Privatdozenten kommen
wird. Nach einen Gruße des Vertreters des Schutzverbandes deutſcher
Schriftſteller ſprach ſich ein Vertreter der Braunſchweiger Künſtlerſchaft
bei der ſchlechten Lage vieler Künſtler gegen die Heranziehung zur Um
ſätzſteuer aus.

In längeren Ausführungen verbreitete ſich der badiſche Kultusutuiſter Dr. Hellpach aus Karlsruhe über die Kriſis der
Von der Bildungsſchicht exiſtieren nur noch

Drümmer. Man ſollte beſſer von dem Ende der s
geſch ich t e ſprechen. Zu dem materiellen Verkuſt kommt der objektive
geiſtige Verluſt. Der Redner erinnerte an das Erſtarken des Gewerk
ſchaftsgedankens in freien geiſtigen Berufen und ſtellte ein Abwandern
der Bildungsſchicht in die erwerbende Schicht und ein Zurückdrängen
es Individuglismus in den akademiſchen Berufen feſt. Der Krieg

J A ſchließlich das Materialgebäude zuſammen, in dem die Bildungs
ſchichten es ſich wohl gemacht hatten. Es gibt eine Rettung in der

Wiederherſtellung des Seltenheitswertes,

der geiſtigen Leiſtung. In den höheren Schulen muß unter den
Schülern mehr geſiebt werden Für einzelne Berufe ſind überſchraubte
Bildungsbedingungen geſchaffen worden. In jenen Berufen wäre eine
mehr praktiſche Bildung beſſer. Die neue Bildung wird mehr national
ſein als die alte klaſſiſche Bildung; ſie wird ſtreben müſſen, ſtärker als
die bisherige Bildung aktiviſtiſch-produktiv zu ſein; ſie wird ſtärker als
alle bisherige Bildung politiſch ſein müſſen. Das, was an Ruhr und
Rhein geſchieht, wo die „Fabrikmenſchen“ neue deutſche Geſchichte
machen, wird entſcheidend auch für die neue deutſche Bildung ſein.
Als der Redner ſeine Ausführungen über die Reform des Bildungs
weſens ſchloß, durchbrauſte ſtürmiſcher Beifall den Saal. In den
darauf erſtatteten Reſeraten über die geiſtige Not der Jugend beſchäftigte
ſich Dr. Julie Meh er (Nürnberg) hauptſächlich mit der Not der jungen
Arbeiter und Angeſtellten, während Dr. Hans Müuhle (Darmſtadt)
über die Jugendbewegung ſprach.

Während der Diskuſſion nahm auch der Parteivorſitzende, Senator
Dr. Peterſen (Hamburg), das Wort, der die Notwendigkeit der
Wirtſchaft auch für die Kultur hervorhob und unter Würdigung der
Kulturtagung ſchloß, Deutſchland könne nicht untergehen, wenn das
deutſche Volk ſich nicht ſelbſt aufgebe.

Bolkswirtſchaftliches.

o tiernn gen von 26. Februar
100 Paviermark

alten am Montag in Newhork gleich 1,8 Friedenspfennig, ein Dollar
Demnach gleich 22 700 Papiermark (unveränderter Stand

Effektenmarkt.

Leipziger Börſe.
18000, vorher 16 000.

Warenmarkt.

Amtliche Rotierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weigzen, märkiſcher 16—17 000, pomnt. 45 500, ruhig Roggen inärk.

49000, vefeſtigt. Gerſte (Spmmergerſte) 1-42000, ſtetig; Hafer,
märk. 38—39 000. ruhig: Mais ohne Provenienzangabe) loko Berlin
47000, frei Hamburg 1435 44500, ruhig: Weizenmehl 120 000,

35 006, ruhig Weizenkleie 26—28 000;

Bildungsſchicht.

Lokr. Kulkwitz: heute

e 1109Speiſeerbſen 55——65 000; Ackerbohnen 40—55 000.
blaue Lupinen 60—-75 000; Serradella 100 bis

130000 Rapskuchen 37 000; Lein kuchen 55-— 60000; Trocken
ſchnitel, prompt 18 000; Zuckerſchnitzel 27——29000; Kartoffelflocken 27
Bis 28 900

Die Getreidepreiſe verſtehen ſie
100 Kilv.

Alles einſchließlich ſämttkicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).

Stroh und Hen
Jnt nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

dente folgende Preiſe noliert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt
21000. Haferſtroh, drahtgepreßt 18500—20 000; gebündeltes

Roggenkangſtroh 18 190600; Heu, gutes 22—23 000; do handelsüblich
21 22 000

Alles einſchließlich fämtlicher Gebühren (Skeuern,

h. für 50 Kilv, die Mehlpreiſe für

Transportkoſten uſw.).

„Man wird eines

8 90— 95 000, ſtetig; Viktorigerbſen

Am Sonnabend fand im Tivoli die Monatsverſammlung des
hieſigen Hebammen- Vereins ſtatt. Kreis Medizinal Rat Dr. Kühn
lein hielt hier einen Vortrag über das Hebammen-Geſetz. Anweſendwar der Leiter des Kreis Wohlfahrtsamtes, während ſich ein Vertreter

der Stadt noch in keiner Verſammlung ſehen ließ. Der Redner führte
ungefähr folgendes aus: „Um die Vor und Nachteile des Geſbeſſer zu erkennen, iſt es richtig und notwendig, den Geſundheitszuſt t
der Bevölkerung zu unterſuchen. An der Hand von Statiſtiken will ich
erſt über den Geſundheitszuſtand im Kreiſe ſprechen. Die Schul
unterſuchung wurde regelmäßig durchgeführt, als muſtergültig
iſt Schkeuditz zu bezeichnen. Die Anterſuchungen in der Stadt
erfolgten koſtenlos durch den Kreisarzt. Es iſt nur eine Anregung,
denn die Pflicht des Beamten iſt ſozial zu denken und zu arbeiten.

Auch
in unſerem Kreiſe iſt ein Geburten- Rückgang

zu verzeichnen. Der durchſchnittliche Rückgang im Landkreis beträgt
32,4 auf 10000 Einwohner, die niedrigſte Ziffer weiſt Le ung auf mit
21 auf 10000. Es iſt ein bedauerliches Zeichen, äußern ſich doch
einzelno Landbewohner, keine Zeit für Nachwuchs zu haben.

Die Prüfungen haben in unſerm induſtriereichen Kreis die kaum
glaubliche Tatſache ergeben, daß

200 Geburten ohne Hebammen
und ärztliche Hilfe zu verzeichnen ſind. Es iſt eine feſtſtehende Tat
ſache, daß darauf eine große Reihe von Kindbettfieberfällen
zu verzeichnen ſind. Auch macht ſich namentlich in den Landbezirken
die Abtreibung und Verhütung der Schwangerſchaft ſehr bemerkbar.
Mehr als in allen Jahren zuvor. Eine Anzahl blühender Mütter
mußten dieſe gewaltfamen Eingriffe- mit dem Leben bezahlen und
andere ſind zum dauernden Siechtum verurteilt. Leider war es nicht
möglich, den oder die Urheber dingfeſt zu machen. Jnsbeſondere waren
auf Grund von Abtreibung mehrere Fälle von Wundſtarrkrampf zu
verzeichnen. Ebenſo hat die Hebamme darauf hinzuwirken, daß der
Verkehr in der letzten Zeit der Schwangerſchaft zu unterbleiben hat.
Denn es iſt ebenfalls feſtgeſtellt, daß durch Wundfiſteln und eitrige
Geſchwüre beim Mann Kindbettfieber hervorgerufen wird. Die Schuld
trifft dann unberechtigterweiſe die Hebamme. Gleich der Abnahme
der Geburten iſt

Vehmarkt.
Leipziger Schlachtviehmarkt.

Auftrieb: 354 Rinder (70 Ochſen, 60 Bullen, 489 Kalben, 181 Kühe),
211 Kälber, 592 Schafe, 740 Schweine, zuſammen 1897. Preiſe für
50 Kilo Lebendgewicht in 1000 1. Klaſſe 190—200, 2. Klaſſe 170
bis 190, 3. Klaſſe 140—170, 4. Klaſſe 110-—-140. Bullen: 1. Klaſſe 185
bis 190, 2. Klaſſe 170-—185, 3. Klaſſe 145-—-170, 4. Klaſſe 110—140.
Kühe (Kalben): 1. Klaſſe 190—200, 2.
bis 190, 4. Klaſſe 125--150, 5. Klaſſe 90-—12
bis 280, 3. Klaſſe 250—270, 4. Klaſſe 220
bis 270. 2. Klaſſe 200—260, 8. Klaſſe 10 Schweine: 1. Klaſſe
290—-300, 2. Klaſſe 300—310, 3. Klaſſe 260—290, 4. Klaſſe 220—260,
5. Klaſſe 220—260 Geſchäftsgang: Rinder kangſam, Kälber gut,
Schafe mittelmäßig, Schweine langſam. überſtand: 84 Rinder davon
16 Ochſen, 19 Bullen, 2 Kalben, 47 Kühe), 92 Schafe, 82 Schweine.

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt und Perkaufskoſten, Umſatz
ſteiter, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über
die Stallpreiſe.

Der Wahnſinn der hohen Eiſenbahnfrachten.

Um das Durchhalten in dem erbitterten Kampf an der Ruhr zu er
möglichen, iſt das Reichskabinett mit Erfolg bemüht, durch Senkung
des Dollarkurſes und Wucherbekämpfung die Koſten der Lebenshaltung
auf einen vernünftigen Stand herabzudrücken. Der dem Reichskabinett
angehörende Verkehrsminiſter kennt dagegen anſcheinend kein idealeres

Ziel, als durch eine lawinenartige Erhöhung der Frachten die Lebens
haltungskoſten weiter zu ſteigern.

Seit dem 1. November 1921 ſind die Gütertarife nicht weniger
als dreizehnmal erhöht worden. Wie Dr. Gothein im „B. T.“ nach
weiſt, hat der Frachtinder im lehten Jahr den Ernährungs- und
Lebenshaltungsinder ſtändig übertroffen. So betrug im April und
Mai 1929 der Ernährungsinder 1356, der Lebenshaltungsinder 3175
und der Güterfrachteninder 5955. Anfang Januar 1923 belief ſich der
Ernährungsinder auf 80 762, der Lebenshaltungsinder auf 61 156, der
Güterfrachteninder auf 285 000. Der Güterfrachteninder iſt dem
Lebenshaltungs- und Ernährungsinder rapid voprausgeeilt. Hier-
durch wurde erſt die ſtärkſte Urſache für die wachſende Teuerung ge
ſchaffen.

Die letzte Verdoppelikng der Frachten begründet der Reichs
verkehrsminiſter damit, daß ſeine Ausgaben für Kohlen, Eiſen uſw.
ebenfalls geſtiegen ſeien. Selbſt wenn die Steigerungen für dieſe
Produkte dieſelbe Höhe erreicht hätten wie die Frachten, überſieht er,
daß andere ſehr weſentliche Ausgaben (z. B. Löhne) lange nicht dieſe
Höhe erklommen haben. Den weſentlichſten Umſtand vergißt er aber,
nämlich den, daß eine ſyſtemloſe Erhöhung der Frachten die Lebens
haltungskoſten in die Höhe treibt und dadurch Lohnforderungen aus
gelöſt werden, die ihrerſeits wieder zu neuen Preisſteigerungen
führen. Was der Reichsverkehrsminiſtet auf der einen Seite für das
Reich einnimmt, nimmt er ihm auf der anderen Seite durch Ver
teuerung der vom Reich benötigten Produkte und durch Herauf
ſchraubung der Gehälter für Staatsbeamte und Arbeiter wieder weg.
Wie ſehr die Frachten auf die Lebenshaltungskoſteg einwirken, Zeigt,
daß ſchon vor der leßten Tarifverdoppelung bei dem wichtigen Dünge
mittel Kainit die Fracht für 15 To. auf 250 Km. Entfernung 141 405
Mark, der Preis der Ware dagegen nur 131 391 X betrug Für die

Schafe: 1. Klaſſe 260

ſelbe Entfernung machte für Kalkmergel die Fracht mehr als das
Doppelte des Warenpreiſes aus. Wegen der Frachtenſteigerung hat
im Dezember lehten Jahres die deutſche Landwirtſchaft nur 463 900

Der Geſundheitszuſtand im Kreiſe Merſeburg.
Geburtenrückgang. Erhöhte 6Sterblichkeit. Die Arbeit der Hebammen.

auch eine erhöhte Sterblichkeit
zu verzeichnen. Die Sterblichkeitsziffer weiſt zum vergangenen Jahr
im Durchſchnitt ein Mehr von 02 auf 10000 Einwohner. Jn Dölkau
beträgt die Sterblichkeitsziffer 18,1. Lützen 15,6, Teudis 15, am gün
r ſchneiden KleLiebenau mit 6,4 und Spergau mit 6,9 ab. Am
ſchlechteſten ſteht der Bezirk Niederclobikau da. Ein großer
a bedeutet der Rückgang der Säuglingsſterbe
ichkeit.

Der Durchſchnitt in Stadt und Kreis Merſeburg beträgt 135
Prozent. Der Durchſchnitt im Kreis allein 119 Prozent gegen das
Vorjahr von 189 auf Hundert. Alſo eine weſentliche Verbeſſerung.
So iſt der Bezirk Spergau als ſehr gut zu bezeichnen. Jn Schkopau
betrug die Säuglingsſterblichkeit 26 Prozent, in Wehlitz 4,1. Dieſe
Beſſerung iſt darauf zurückzuführen, daß eine In neuer Hebammen
im Kreiſe praktiziert und vor allen Dingen, daß die Säuglingsfürſorge
und Mütterberatungsſtunden ſich als eine ſehr wichtige und
gute Einrichtung erwieſen, die in manchen Bezirken ſehr gut ge
arbeitet haben. Hervorgehoben ſei Wehlitz. Eine traurige Ausnahme
macht auch hier wieder der Bezirk Niederclobikau.

Ju Niederclobikan ſtarb jeder 5. Säugling.
Nicht nur die für jede ſoziale Verbeſſerung unzugängliche Bevölke

rung iſt ſchuld daran, ſondern auch die Widerſpenſtigkeit, der dazu
berufnen Stellen. Auch trägt die durch Unterbieten erzeugte Ramſch
arbeit einzelner Hebammen mit ſchuld daran. Um ihre Wöchnerin
richtig werſorgen zu können, ſoll die Hebamme nicht viel über 60 Ge
burten leiten. Der Referent ging dann auf das Hebammen-Geſetz
näher ein, ſchilderte die Vor und Nachteile und wies darauf hin, daß
es Aufgabe der Hebammen-Organiſation ſei, insbeſondere der Kreis-,
Provinz und Landeshebammenſtelle, der außer 2 Hebammen 2 Müt-
tern und zwei Vertretern der Krankenkaſſe ſowie dem Kreisarzt und
Vertreter des Wohlfahrtsamtes angehören, nicht auf dem Wege ſtehen
zu bleiben und das Reichshebammen-Geſetz zu fordern. Kreisaus-
ſchußoberſekretär Eſſrich als Vertreter des Wohlfahrtsamtes gab
noch einige Erläuterungen zur bevorſtehenden Wahl. Der Wahlvor-
ſchlag ſieht für Stadt und Kreis dieſelben Kolleginnen vor, um ein
Aneinandervorbeiarbeiten zu vermeiden.

Doppelzentner Reinkali bezogen gegen 918 000 Doppelzentner im De
zember 1921. Der Kaliverſand in der erſten Dekade des Januar 1923
war ſchlechter als in irgend einer Dekade des Jahres 1922. Jn den
erſten 8 Monaten des Düngerjahres 1922/23 ſind an die deutſche Land
wirtſchaft an gebranntem Kali 35 Prozent, an Mergel 80 Prozent und
an gemahlenem Kalkſtein 59 Prozent weniger abgeſetzt worden als
in der gleichen Zeit des vorhergehenden Jahres. Die Zahl der Auf
träge bei den Kalkwerken iſt um 80 Prozent zurückgegangen. Das
ernſte Beſtreben der deutſchen Landwirtſchaft nach geſteigerter Pro
duktivität wird durch die ſteigenden Frachten vereitelt. Wie unter
dieſen Umſtänden die nächſte Ernte ausfallen wird, kann ſich jeder
denken.
Der Weg der unbarmherzigen Frachterhöhungen führt letzten
Endes mit aller Beſtimmtheit in das Chaos. Die Reichseiſenbahn
verwaltung muß deshalb von der Offentlichkeit immer wieder auf
gefordert werden, dieſen Weg zu verlaſſen und ihre Aufmerkſamkeit
in höherem Maße dem großen Kapitel der Betriebsverbeſſerung zu
zuwenden, das für die Eiſenbahn Erſparniſſe in großem Umfange er
möglicht. Freilich iſt dieſer Weg nicht ſo bequem wie der der ſyſtem
lofen Frachterhöhungen.

Die 200 Millionen Golvanleihe genehmigt.
Der Entwurf eines Geſetes über die Beſchaffung von

Mitteln zur Bildung eines Deviſenfonds wurde in der letzten
Kabinettsſitzung angenommen. Es ſoll eine Schatzanweiſungs
ankeihe in der Höhe von 50 Millionen Dollar zur Aus
gabe gelangen, damit das Reich einen jederzeit e Vorrat an
Deviſen gewinnt, deſſen es zur Stützung der Währung bedarf. Auf
dieſe Weiſe ſollen die in der Privatwirtſchaft vorhandenen Deviſen, ſo
weit ſie nicht für laufende Verpflichtungen gebraucht werden, im all
gemeinen Intereſſe dienſtbar gemächt werden. Der Jnhaber von
Deviſen erhält damit die Möglichkeit, die Deviſen in ein gleichwertiges
Papier umzutauſchen, das vor den Deviſen den Vorteil hat. daß es
beleihbar iſt. Die Einzahlung ſoll in ausländiſchen Deviſen oder
ausländiſchen Noten erfolgen, die Einzahlung in amerikaniſchen Dol
lars iſt nicht zur Bedingung gemacht; es werden unter entſprechender
Anrechnung auch andere hochwertige Valnten geleiſtet werden können.

Europa im Kupferbezug unabhängig von Amerika
Die beiden öſterreichiſchen Geſellſchaften Krupp und Mitterberg

haben mit Hilfe ausländiſchen Kapitals ein Syndikat gegründet, das
die Kupferwerke in Mitterberg ausbeuten will. Es iſt zu erwarten,
daß Mitterberg in die Lage verſetzt wird, Europa im Laufe der nächſten
Jahre vom amerikaniſchen Kupferbezug unabhängig zu machen. Augen
blicklich werden in Mitterberg monatlich 40 Waggons Kupfer gefördert,
die hauptſächlich nach Deutſchland, der Schweiz und nach Schweden
exportiert werden.

Die Freigabe des deutſchen Eigentums in Amerika.ber den San des nunmehr vom Repräſentantenhanſe der
Vereinigten Staaten verabſchiedeten Geſetzes über das deutſche Eigen
tum erfahren wir u. a.: daß die Beſtimmungen, allen deutſchen Privat
perſonen und Firmen das Recht auf Rückerſtattung zuſprechen, ſoweit
die in Frage kommenden Werte oder das Einkommen aus dieſen den
Betrag von 10000 Dollar nicht überſteigen; auch aus
den größeren Vermögen ſoll jedoch der Betrag von 10009 Dollar freige
geben werden, ſofern die Teilbarkeit der Maſſe ſich ermöglichen läßt.
Als einzige Einſchränkung iſt vorgeſehen, daß, ſofern es ſich um Eigen
tum einer Geſellſchaft handelt, nicht der einzelne Geſellſchafter zur
Freigabe des genannten Betrages berechtigt iſt.

Da erhebliche Beträge hiernach zur Rückzahlung kommen ver
rn man ſich anch einen günſtigen Einfluß auf die dentſche Mark
währung.

Die Ruhr in der Karikatur.
Princares Verhöhnung in den Pariſer Witzblättern.

Wenngleich die Ruhrpolitik Poincarés ſich der ebenſo unentwegten
wie verzweiſelten Unterſtützung der geſinnungstüchtigen nationaliſtiſchen
Preſſe zu erfreuen hat, ſo ſorgen andererſeits doch die franzöſiſchen
Witzblätter dafür, der Regierung die Wahrheit des Wortes zum Be
wußlſein zu bringen. daß, wer den Schaden hat, für den Spott nicht
zu ſorgen braucht. Hur Kennzeichnung der um ſich greifenden Erkennt
nis, daß die Gewaltpolitik Poincarés ein Schläg ins Waſſer iſt, ver
dienen dieſe bikterböſen ſatiriſchen Verultungen immerhin Beachtung,
tm ſo mehr, als gerade in Frankreich der Witz eine Waffe iſt, die töd
lich wirkt

In einen Witzblatt findet man da in großer Aufmachung das
Telegramm einer Agentur, die triumphierend verkündet: n

In Paris iſt jetzt endlich die erſte Kohle aus dem beſetztenRede angekommen. le Trocquer hat ſich beeilt, ſie in der De
Hutierkenkammer auszuſtellen. Es iſt ein ſehr ſchönes Stüch, das
mindeſtens 250 Gramm wiegt. Die Kohle wurde von dem donnern
den Npplaus der Abgeordneten begrüßt! Nachdem ſich der Beifall
gelegt. hatte, erklärte der Miniſter „Meine Herren! Sie ſehen,
Deutſchland bezahlt wirklich, und diesmal zahlt es nicht in leerenVorten, ſondern, wie das Kohlenſtück beweiſt, in realen Werten.

Eine andere Notiz beſag t.„Die Deutſchen, deren diaboliſche Tücken und Liſten nur zu gut
bekannt ſind, haben ſich der Täuſchung hingegeben uns dadurch
Schwierigkeiten zu bereiten, daß ſie die Bergleute im Ruhrrevier zum
Stteike zwingen Sie haben dabei gehofft, ie Qkuhativnsarmee des
Heisſtoffes zu berauben und unſere Ingenteure durch die Kälte zum
Rückzuge zu zwingen. Glücklicherweiſe iſt dieſer Höllenplan durchdie Aufmerkſamkeit unſerer Regierung verhütet worden. über den

Plan unterrichtet, hat Hert unverzüglich befohlen, daß
30 000 Tonnen Kohle, die im franzöſiſchen Kohlenbecken von Anzin
zur Verladung bereit hagen, um nach Paris zu kommen, ſofort nach
der Ruhr auf den Weg gebracht werden

Daß die Regierung an alles denkt, beweiſt eine andere Scherz
meldung, die vbeſagt, daß der Kriegsminiſter die berühmte Sängerin
der Pariſer Oper Marthe Chénal einberufen und in vlombierkem
Woggon nach der Ruhr geſandt hat, um den Mut der Truppen
durch den Vortrag der Marſeillaiſe und des Sanges der Ingenienre
S man leſe den Geſang der Abmarſchierenden zu beleben. Zur

hebung der Zuverſicht dient auch ein Artikel gus der Feder des Oberſt
eutnants Rouſſet:

„Wir ſind ſchon über drei Wochen
Sachverſtändige, „und auch das ſchärfſte t
Zeichen der Ermüdung erkennen, weder auf unſerer Seite, noch auf
der des Feindes Jch brauche nicht erſt auszuführen, wie ermutigend
dieſe Erkenntnis für jeden wahren Patrioken ſein muß. Was haben
uns die Peſſimiſten nicht alles für Enktäuſchungen in Ausſicht ge
ſtellt Nichts davon iſt eingetroffen, dank der weiſen Politik des
Herrn Poincaré.“ t

Spaßhaft wirkt auch der Bericht, den ein Spezialkorreſpondent aus
Eſſen ſeinem Blatte ſendet:

„Seitdem die mit Herrn le Trocquer ein getroffenen franzöſiſchen
Ingeneure ihre Tätigkeit aufgenommen haben, hört man hier nur
noch von Eiſenbahnunfällen. Jm ganzen ſind bereits 30 Züge in
einandergeſahren, und an einem einzigen Tage zählte man 22 578
Tote und 30 Verwundete. Alle im Ruhrgebiet angeſtellten Beamten
fordern, vor ein Kriegsgericht geſtellt zig werden, in der Hoffnung,
als Miſſekäter abgeſchoben zu werden. Um die mit widerſpenſtigen
Beamten überfüllten Gefangniſſe zu entlaſten, erwägt man zurzeit die
Möglichkeit, die Gefangenen als Zwangsreiſende äuf der Eiſenbahn
zu benutzen. Die Kohlenmagnaten werden e auch dann hals
ſtarrig bleiben, weil ſie nicht mit der Bahn fahren, ſondern ſich ihrer
eigenen Autymobile bedienen. Im Pariſer Miniſterrat iſt man äber
bereits dabei, einen Plan für die Neuanlage für Automobilſtraßen
guszuarbeiten, der zweifellos dazu dienen wird, den Starrſinn der
Induſtriebarone zu brechen. le Trocquer hat ſich, ſo heißt es an
anderer Stelle, nach dem Ruhrbezirk begeben, um in großem Maßſtab
den Abtransport der Deutſchen in die Wege zu leiten. Aber als man
daran ging, die Züge für die Ausgewieſenen fertig zu machen, ſtellte
ſich heraus, daß man keinen Heizſtoff für die Lokomoliven hatte; denn
an der Ruhr findet man bekanntlich alles nur keine Kohle Was
follte man tun? Man dachte erſt an den Finanzminiſter als Retter
in der Not, nahm aber von ſeiner Entſendung Abſtand, da man von
einem Mann, der außerſtande iſt, die Steuern von den franzöſiſchen
Kapitaliſten einzutreiben, nicht wohl erwarten darf, daß er die hals
ſtarrigen Kohlenbarone dazu bringen wird, den Beutel zu öffnen.
Vielleicht wäre hier der Landwirtſchaftsminiſter Chéron der rechte
Mann am rechten Platz. Nach ſeinen bisherigen Erfolgen dürfte
man ohne weiteres hoffen, daß es ihm gelingen würde, den Butter

in Ruhrgebiet ſchreibt der
Auge kann nicht das kleinſte

Monaten ſeines Witkens würde der Hunger die Deutſchen mürbe ge
macht haben, und ſie würden alles, was wir verlangen, für eine
Brotzchnitte mit Marmelade tun. Allerdings ſteht dieſem Verfahren
das Völkerrecht entgegen aber ſolche Kleinigkeiten dürfen einen auf
die Wohlfahrt ſeines Landes bedachten Patrioten nicht aufhalten.“

Schließlich ſei noch einer unter dem 5. Februar aus Eſſen gemel
deten hochnotyeinlichen Affäre gedacht

„Seit längerer Zeit ſchon hegte man gegen eine Frau Storch
mann, die Vorſteherin einer Bedürfnisanſtalt, den Verdacht. daß ſie
den „Temps“ und andere für das Glück der Republik kämpfende
Blätter zu einem Zweck mißbrauche, der einer Verhöhnung der fran
zöſiſchen Nation gleichzuachten ſei. Der Verdacht hat ſich in vollem
Umfang beſtätigt. Nach peinlich geführter Unterſuchung wurde Frau
Storchmann der Ausweiſungsbefehl zugeſtellt Da man Demönſtra
tionen befürchtete, ſo wurde die Umgebung der Bedürfnisanſtalt von
je zwei Infanterie und Kavallerieregimenkern und zwölf Batterien
beſeht, während ein hoher Offizier der Gendarmerie in Begleitung
eines Trompeters Frau Storchmann aus der Bedürfnisanſtalt her
ausholte und ſie unter ſtarker Bedeckung abführen ließ. Am nächſten
Tage kam aus Paris eine neue Hüterin der Anſtalt in der Perſon
der Witwe Desgogues der es auch bereits gelungen iſt, eine große
en der Einnahmen zu erzielen, da ſie den glücklichen Einfall
hatte, in der Anſtalt einen kleinen Kinematographen aufzuſtellen, der
die Beſucher durch die Vorführung heiterer Szenen angenehm unter
hält, angenehmer als es die Pariſer Blätter vermochten.“

Kunſt Litergiur Wiſſenſchaſt.
F. Die Schöne Literatur. Hab. Will Veſper. 14itg. 1 Heft.

Nr. 4. Hefpreis 160 Verlag Ed. Avenarius, Leipzig, Roßſtr. 5/7.
Die vorliegende Nr. 4 der Schönen Literatur bringt zum Eingang
einen Artikel über den viel zu wenig beachteten Wiener Dichter Otto
Stoeßl von Dr. Karl Lehmann Düſſeldorf. Gleichzeitig iſt in der
Jahesernte der Beilage der Zeitſchrift eine Novelle Stoeßls aus
ſeinen „Jrrwegen“ abgedruckt. Dieſe Ergänzung der literariſchen
Kritik durch Proben aus den beſprochenen Dichtwerken, wie ſie in der
Schönen Literatur ſeit einiger Zeit geübt wird, iſt ſehr zu begrüßen.
Sehr lebendige und wertvolle Kritiken neuer Bücher, Bühnenwerke
und Zeitſchriften ſowie ein reichhaltiger literariſcher Nachrichtenteil

Be preis auf 6 Millionen für das Viertelpfitnd zu treiben. Nach ſechs bilden den übrigen Jnhal
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